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WchjWtmWer -ProriH
Selbstzündstoff im Reichstags -Plenarsaal ! / van der Lubbe nur „Ablenkungs-

Brandstifter " / Aufsehenerregende Sachverftändigen-Gutachten
Der Bericht der vorhergehenden Samstagsvcr-

handlung befindet sich aus Seite 5.

- 23. Tkt. Für die heutige Verhand¬
lung sind keine Zeuge  n geladen , denn
heute haben die Sachverständigen
das Wort, die die Brandstiftung beurteilen
sollen, namentlich , ob sie von van der Lubbe
allein durchgeführt sein kann oder ob er
Mittäter gehabt haben muß.
Re Ucttrckett ciec ccr̂cnLN /Zttmci-

Als erster Sachverständiger erklärt Gehei¬
mer Negicrnngsrat Professor I o s s c-Perlin,
daß die rapide Brandentwicklung im Plenar¬
saal die Vermutung habe auskommen lassen,
daß die Lüftungseinrichtungen des Plenar¬
saales daran beteiligt sind. Ta aber die
Lüstnngsanlagen, wie sestgestellt worden ist,
am Brandabend nicht , in Betrieb waren,
bleibt somit als die wahrscheinliche Ursache
sür die rasche Entwicklung des Brandes nur
übrig, daß i ni Plenarsaal andere
Zünd- und Brennstoffe,  und zwar
bestimmt auch andere als Kohlen¬
anzünder , in größeren Mengen
»erwendet  worden sind. Da keine Luft-
zirkutätivn vorhanden war , verbrannten
diese Brennstoffe mit Luftmangel . Tie tat¬
sächlich entstandenen Gase können nicht von
dem verbrannten Gestühl stammen.

Zusammensassend hebt Professor Josse
hervor, daß die zur Verpuffung und Aus-
slammung des Gasinhaltes des Plenarsaales
erforderlich gewesene, verhältnismäßig große
Menge von brennbaren Gasen nur ans un¬
vollständig verbrannten , flüssigen Brenn¬
stoffen stammen konnten , die in den Plenar¬
saal gebracht worden sind und die in sehr
kurzer Zeit diese Gasmengcn liefern konn¬
ten.

decäceitlm- ciee ScattLiLeHmr-
m Ä « iogcap/re »teatt « t

Der Sachverständige schildert dann den
wahrscheinlichenHergang des Brandes im
Plenarsaal und betont , daß die Brenn¬
stoffe im ganzen Saal verteilt
worden sind. Er lenkte besonders die Auf¬
merksamkeitans den Stenographen¬
raum,  von dem ans die Vorbereitung des
Brandes im Saal höchstwahrscheinlich er-
iolgt sei, denn zum Stcnographcnraum sei
jederzeit ein unauffälliger Zugang möglich
gewesen und dort habe auch die Möglichkeit
bestanden, selbst längere Zeit vor
dem Brande Brennstoffe zu la¬
gern.  Der Sachverständige erklärte weiter
vnsführlich die physikalischen Voraussetzun¬
gen für das Ausmaß des Brandes und
mm zu dem Schluß , daß die Brennstoff-
menge, die in den Plenarsaal gebracht wor¬
den sei , wesentlich mehr als 20
«ilo  betragen haben müsse.

Aus der kolossalen Rußentwicklung zog
Professor Josse den Schluß , daß es sich ent¬
weder um Petroleum  oder Benzol  ge¬
handelt haben müsse. Die Entzündung der
an verschiedenen Stellen verteilten Brenn-
kwsse, fuhr der Sachverständige fort , brauchte
"sir an einer einzigen Stelle zu
folgen , wenn man Zündschnüre , Zündstrei-

oder auch nur eine entzündliche Hilss-
nusiigkeit verwandte . Auf diese Weise konnte
auch die Entstehung der Flamme auf der
^plomatentribüne erklärbar sein.

Der Sachverständige erklärt weiter , daß
w Borbereitung der Brandlegung eine ge¬
hst Zeit erfordert habe und von einer

"sthreren anderen Personen ausgeführt
'̂5, "hisse. Er hält es aber sür ganz aus-

MMossen, daß diese Vorbereitungen von
- " oer Lubbe kurz vor dem Brande getrof-
! « worden seien. Die Anlegung des
«randes sei mit Sachkenntnis
N». Dafür spreche die Wahl des

ennstofses und seine Verteilung aui eine

große Anzahl von stellen . Der wesentliche
Zweck der Brandlegung außerhalb des Ple¬
narsaales sei der gewesen, die Aufmerk¬
samkeit vom Plenarsaal sern-
zn halten.  Der Sachverständige hält es
durchaus sür möglich , daß die Kästen hinter
den Abgeordnetensitzen als Behälter sür den
Brennstoff benutzt worden sind.

Der Ober r ei chsan Walt  bezweifelt
die Auffassung des Sachverständigen , daß die
Brandstellen außerhalb des Plenarsaales
nur ein Ablenkungsmanöver gewesen seien.
Auch der Sachverständige , Professor Josse,
gibt zu, daß ihm das Verhalten van der
Lübbes bei der Brandlegung als psycholo¬
gisches Rätsel erschienen sei.

ttliiecie<iec
üt cie»t Aech/tskttH geAeackt?

Bei der folgenden Erörterung des Gut¬
achtens des Sachverständigen Josse  weist
Rechtsanwalt Tr . Teich ert darauf hin,
daß man nach dem Brande , wenn der flüs¬
sige Brennstoff in Kanistern oder Flaschen
hineingebracht worden wäre , Reste der Be¬
hälter hätte finden müssen. Dazu erklärt der
Sachverständige , Oberingenieur Werner,
daß der Schutt sehr genau mit einem Löffel
durchsucht worden sei, und daß man weder
Flaschenböden noch Kanisterreste gefunden
habe . Es bleibe freilich die Möglichkeit, daß
der Brennstoff in Gummiblasen  hin¬
eingebracht worden sei.

Ter Oberreichsanwalt  erklärt , er
wolle einmal zu Ungunsten des Angeklagten
Torglec annehmen , daß dieser sich von 8.20
llhr bis 8.45 Uhr mit dem Brandmaterial
befaßt hat . Hätte der Angeklagte Torgler
dann beim Verlassen des Reichstages nicht
irgendeinen Geruch ausströmen müssen? Der
Sachverständige Josse  meint , diese Frage
könne er nicht ganz Präzise beantworten.

Rechtsanwalt De . Senfs ert  stellt dann
weitere Beweisanträge ; u. a. soll sestgestellt
werden , wann der Stenographenraum und
die umliegenden Gänge zum letzten Male
kontrolliert worden sind. Nach der Annahme
des Sachverständigen müßte im Stcnogra-
phenraum der Brennstoff bercitgestandcn
haben . Rechtsanwalt Dr . Seuffert bean¬
tragt , den Hausinspektor Scranowitz
und andere Neichstagsbeamte zu vernehmen.
Dr . Sack schließt sich di"'"m Anträge an
und ersucht, auch die Reinmachefrauen zu
hören.

Der Angeklagte Torgler  erklärt mit
Nachdruck, daß er 8.45 Uhr längst nicht mehr
im Reichstag war , sondern im Restaurant
Aschinger. Nach seiner Erinnerung habe er
schon um 8.20 Uhr den Reichstag verlassen.
Er habe nie in seinem Leben mit Benzin
oder irgendwie geartetem Brandmatcrial
etwas zu tun gehabt.

Der Angeklagte Dimitroff  fragt den
Sachverständigen Josse , ob er es sür möglich
halte , daß ein Brandstifter in einer Viertel¬
stunde diesen Brand entfachen könnte. Der
Sachverständige Josse antwortet , er sei eine
Zeitlang der Meinung gewesen , daß das
nicht möglich sei, als er aber bei der Besich¬
tigung sah, mit welcher Tüchtigkeit van der
Lubbe arbeitete , möchte er doch glauben,
daß bei entsprechender Vorbereitung die Ent¬
zündung so möglich war.

Es tritt dann eine Pause  ein.

Nach der Pause wird der Hausinspektor
Scranowitz  nochmals vernommen , der
bekundet, daß er am 27. Februar zwischen

11 und 12 Uhr mittags durch den Plenarsaal
und auch durch den StenographeniAum ge¬
gangen sei und nichts Auffälliges bemerkt
habe. Der Sachverständige , Dr . Schatz,
fragt , ob es richtig sei, daß sich beim Steno¬
graphenraum auch eine Kammer befindet,
in der Petroleum , Mineralöl , Werg und
anderes Putzmaterial ausbewahrt wird . Der
Zeuge Scranowitz bemerkt, es handle sich um
die sogenannten Seifenkammer , in der auch
Spiritus zum Fenstcrreinigen ausbewahrt
wird . Ter Schlüssel zu diesem Raum sei
aber stets unter Verschluß.

Dan ciec EtMe «ckwer ^ t"
Dem Angeklagten van derLubbe  wird

nunmehr das Gutachten Professor Joffes
vorgehalten . Van der Lubbe schweigt jedoch
und muß schließlich wieder auf seinen Platz
zurückgesührt werden , ohne daß die Befra¬
gung irgendwelchen Erfolg gehabt hätte . Auf
Veranlassung Dimitroffs  wird van der
Lubbe nochmals gefragt , ob er den Brand¬
weg, wie angegeben , zurückgelegt habe. Van
der Lubbe  flüstert : Ja ! Auf die Frage,
ob er den Plenarsaal mit dem brennenden
Tuch angesteckt habe, erwidert van der
Lubbe,  das könne ec nicht sagen.
AKne konnte ciee
Mennes««^ »tickt Lecrtöet weeiien-

Als nächster Sachverständiger schildert
dann Branddirektor Dr . Wagner  Ver¬
brennungsversuche an dem Eichengestühl des
Plenarsaales . Es sei versucht worden , die
massiven Eichenstühle älterer Art mit einem
Kohlenanzünder zu entflammen . In 18 Mi¬
nuten sei es jedoch nicht gelungen , die Stühle
in Brand zu bringen . Es sei dann weiter
versucht worden , einen Teppich, auf dem
Tisch und Stuhl standen , mit Hilfe einer
brennbaren Flüssigkeit zu entzünden , aber
?rst als Reste eines Kleidungsstückes dazu-
geworsen wurden , gelang es , die Holzteile so
in Brand zu setzen, daß sie aus eigener Kraft
wciterbrcnnen konnten.

Ter Sachverständige Dr . Wagner
kommt zu dem Schluß , daß das Feuer den
von dem Zeugen geschilderten Umfang ohne
Aenderung der gewöhnlichen
Verhältnisse im Plenarsaal
nicht hätte annehmen können.  Za
einer solchen Veränderung der Verhältnisse
sei entweder eine längere Zeit erfor¬
derlich oder eine Unterstützung
von mehreren Personen , wahr¬
scheinlich beides.  Die Verwendung
leicht brennbarer Stoffe , wie Zelluloid oder
Benzin in größerem Umfange hält der Zeuge
nicht für wahrscheinlich , weil dann das
Brandbild Hütte anders sein müssen. Uebcr-
dies würde ein Ausgießen größerer Mengen
von Benzin oder Benzol den Raum in kür¬
zester Frist mit einem explosiven Gemisch an¬
gefüllt haben . Ein Anzünden wäre dem
Brandstifter lebensgefährlich geworden . Es
müssen also L>tofse verwendet
worden sein , die anders gewirkt
haben;  welche , vermöge er nicht anzu¬
geben. Jedenfalls habe sich der Brand im
Plenarsaal anders entwickelt als an den
anderen Stellen.

kine Äca »niM « tskeit
Auch der nächste Sachverständige , Gerichts»

chemiker Dr . Schatz - Halle , kommt zu de«
Ergebnis , daß der Brand im Plenarsaal
keinen natürlichen Ablauf gehabt hat.

Nach positiven Feststellun¬
gen,  erklärt der Sachverständige , bin ich
der festen Ueberzeugung , daß imPlenar-
saal mit einer selb st entzünd¬
lichen Flüssigkeit gezündet
worden ist, deren Natur ich noch bekannt¬
geben werde , und daß zur Ausbrei¬
tung des Feuers eine Lösungs-
slüssigkeit gedient hat.

vor 12. liovemder kt keine karteigugelegeiiileit.
eoiiüerii rein üenkede kklklit- noä Menssvlie!

Jas MMrmMW
Dit Wahlliftei für den 12. November wer¬

den m dieser Woche abgeschlossen. In sämt¬
lichen 36 Wahlkreisen wird eine Einheitsliste
ausgestellt mit dem Füyrer an der Spitze.

Im gestrigen Reichstagsbrand -Prozeß
äußerte sich ein Sachverständiger dahin , daß
er Torgler als den Hauptbrandftifter halte
und er glaube , daß van der Lubbe nur zur
Ablenkung vorgeschoben worden sei.

In Südwestdeutschland ist im September
aus dem Arbeitsmarkt eine erfreuliche Besse¬
rung eingetreten.

Roosevelts Rundfunkrede ist von der Reu¬
yorker Wertpapierbörse mit einer heftigen
Aktienhausse beantwortet worden.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am
Montag nachmittag auf dem Flug « ach
Chikagö in Miami zwischengelandet.

Das Kabinett Daladier gestürzt!
Paris.  24 . Okt. Das Kabinett Daladier ist

heute früh 3.35 Uhr deutscher Zeit von der Kam¬
mer mit 32S gegen 241 Stimmen gestürzt worden.

Der Sachverständige bittet darauf das Ge¬
richt, im Interesse der allgemeinen Sicher¬
heit die Oeffentlichkeit aus kurze Zeit auszu¬
schließen, in der er die Brandflüssigkeit be¬
kanntgeben werde . Ter Vorsitzende siMägt
vor, sogleich ohne nähere Bezeichnung nur
von Flüssigkeit zu sprechen. Der Sachver¬
ständige ist damit einverstanden.

Der Sachverständige schildert dann seine
besonderen Beobachtungen an der Ver¬
rußung und betont , daß die starke Nebel¬
bildung , die bei dem Brande beobachtet wor¬
den fei, besonders charakteristisch sür die An¬
wendung der „Flüssigkeit " wäre . Vier bis
fünf Liter dieser „Flüssigkeit " hätten durch¬
aus genügt , die starke Brandwirkung her-
oorzurufen . Er sei überzeugt , daß man bei
der Brandstiftung im Plenarsaal Kohlen¬
anzünder mit der selbstentzündlichen „Flüs¬
sigkeit" getränkt und sie auf eine mit Petro¬
leum oder Schmierbenzin getränkte Unter¬
lage , etwa abgerissene Vorhänge , gelegt
habe. Auf diese Weise würde
innerhalb von 20 Minuten bis
1V2 Stunden eine Selbstentzün¬
dung eintreten , o ne daß ein
Mensch einen Finger krümmt.  Für
diese Zündungsart spreche das fortschreitende
Feuer von einer höheren Stufe nach einer
tieferen. Die anderen Brandstellen in den
Umgängen usw . seien ganz anderer Natur.
Die Vorbereitung des Brandes im Plenar¬
saal könne nicht von einer Person
in der von van der Lubbe ange¬
gebenen Zeit oorgenommen wer¬
den.  Nach seiner Ueberzeugung müßte eine
Person im Plenarsaal mindestens 20 bis 25
Minuten Zeit gehabt haben , vorausgesetzt,
daß das Brandmaterial bereitstand.

Auf Fragen des Vorsitzenden erklärt der
Sachverständige , daß die von ihm erwähnte
Flüssigkeit verhältnismäßig leicht zu be¬
schaffen sei. Auf die Frage des Oberreichs¬
anwaltes , ob die „Flüssigkeit " in kürzester
Zeit in Aktentaschen usw . in den Reichstag
habe hineingebracht werden können , erwidert
der Sachverständige : Es hätte genügt , wenn
man die im Reichstag vorhandenen Hand¬
tücher mit der Flüssigkeit begossen hätte oder
die zerschnittenen Vorhänge dazu verwandte.

Ilan eiee EliKKe meO »neke/
Der Sachverständige betont nochmals , daß

er die Angabe van der Lübbes über die
Inbrandsetzung für ganz ausgeschloffen halte.
In dem Umgänge habe er wahrscheinlich gar
keinen Brand beabsichtigt, sondern zufällig
nur die Zündungsmittel verloren . Auf einen
Einwurf Dr . Sacks erwidert der Sachver¬
ständige Dr . Schatz , daß er aus dem Ver¬
halten van der Lübbes den Schluß gezogen
habe, daß bestimmte Dinge in das
Wissen van der Lübbes gesetzt
waren,  denn das Verhalten aus dem Bol¬
ton sei nicht normal gewesen . Van der
Lubbe müsse beim Ein st nigen
schon gewußt haben , ob bereits
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anoere Vorgänge in den Räu m e n
sich abspielten und er nur die
Schuld durch sein eigenartiges
Verhalten ans sich zu ziehenb a t t e.

Neue
O b e r r e i chs a n w a l t : Ter Augcklagte

Torgler ist bis zu einer gewissen Zeit , min¬
destens bis 8.20 Uhr. wahrscheinlich aber bis
8.40 Uhr. im Reichstage gewesen. Rann nach
der Art der Vorbereitung Torgler als Tä¬
ter in Frage kommen? Der Sachver¬
ständige erwidert , daß der Zeit
nach die Möglichkeit besteht.

Eine längere Erörterung entspinnt sich
darüber , ob man . wenn Torgler mit dem
Brandstofs bepackt war . am Portal V beim
Verlassen des Hauses den Geruch wahrneh¬
men mußte . Ter Sachverständige läßt da
verschiedene Möglichkeiten ossen. Wenn er
von der Flüssigkeit nicht direkt etwas an die
Hände oder Kleidung bekam, brauchte der
Geruch nicht auf ihn überzugehen. Dr.
Seuffert:  Wenn van der Lutibe diese ge¬
tränkten Lappen vorfand auf den Plätzen
und anzündete , mußte er doch selbst den Ge¬
ruch an sich haben , als er sestgenommen
wurde , sachverständiger:  Jawohl,
deshalb bin ich der Meinung , daß van der
Lubbe da nichts zu suchen hatte und im P l e-
narsaal nichts zu tun hatte.  Aus
die Frage , ob beim Verbrennen der Flüssig¬
keit ein Geruch auftritt . erklärt der Sachver¬
ständige. daß nur ein leichtes Prickeln zu
bemerken sei. Arbeiter , die in der chemischen
Industrie tätig sind und Studenten aus
ärboratorien . Apotheker usw. wüßten Be¬
scheid darüber . Die Vorkenntnisse der An¬
geklagten kenne er nicht.

Die Verhandlung wird dann auf Diens¬
tag vertagt.

„Deutscher Tas irr Washington
Washington , 23. Okt. Die Deutschen Was¬

hingtons reierten am Samstag abend den
..Deutschen Tag " durch eine eindrucksvolle
Versammlung , bei der der deutsche Botschaf¬
ter Dr . Luther  zum Verständnis sür die
Wünsche und Ziele des neuen Deutschland i
aufforderte und. auf die deutsche Einwan - l
derung vor 250 Jahren hinweisend, die Hoff- s
uung aussprach , daß die Amerikaner, die da- >
inals die deutschen Einwanderer zur Sied - !
lung eingeladen hätten , auch heute dem Rin- >
gen des deutschen Volkes um eine geachtete, f
gleichberechtigte Stellung im Rate der Völker ^
freundschaftliche Sympathie entgegenbringen §
möchten. ^

WA.-Parlameutamr
s«r deutsche Gleichberechtigung

Reuyork, 23. Okt. Die R e d e d e s R e i chs- l
kanzlers in Kelheim  wird von den !
Blättern ausführlich gebracht. Besonders
hervorgehoben wird die Stelle , daß Deutsch¬
land den Frieden , aber einen Frie¬
den in Ehren  wünsche.

Der republikanische L-enator Hamilton
Fich . Mitglied des Auswärtigen Ausschus¬
ses, fordert das amerikanische Volk auf. niit
seinem Urteil über den Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund und der Abrüstnnskon-
serenz zurückzuhalten, da D e u t s chl a n d im
R echt se r. weil die ehemaligen Feinde sich
weigerten, ihre vertraglichen Pflichten zu er¬
füllen. Ter republikanische Abgeordnete
Schall unterzieht das Verhalten Norman
Davis'  einer scharfen Kritik. Deutsch¬
land sei bereit , abzurüsten , w ä h-
rendFrankreichsichmitHilfeder
größten Goldkriegskasfe Euro¬
pas so s chw e r g e r ü st e t habe wie
niez  u v o r . Der Reichskanzler erstrebe :rur
die Anerkennung eines Rechtes, das für alle
Nationen lebensnotwendig sei. Alle Völ¬
ker  h ü t t e n g l e i che s A n r e cht auf die¬
jenigen Waffen, die zur Verteidigung ihres
Lebens und ihrer Grenzen notwendig seien.

Suldigung sür Mussolini
Der Duce spricht zu 35 000 Schwarzhemden

Rom, 23. Okt. Am Sonntag hatten sich
iS 000 Faschisten aus Florenz  in
R o m zu einer der gewaltigsten Kundgebun¬
gen im 11. Jahre des faschistischen Regimes
versammelt, um dem Duce zu huldigen und
die Revolutionsausstellung zu besichtigen.

Mussolini  richtete eine Ansprache an sie.
i» der er erklärte , daß er für sich das alleinige >
Schöpferrecht für die faschistische Bewegung !
und die faschistische Lehre in Anspruch f
nehme. Er trat weiter für einen Frieden der !
Ehre und Gerechtigkeit für alle ein. der dem
Charakter der lateinischen Rasse entspreche,
und schloß mit der Aufforderung , die Ban¬
ner emporzuheben und den Siegesmarsch
des Faschismus zu grüßen , der sich von Ita¬
lien aus durch ganz Europa , ja die ganze
Welt, sortsetze.

Ratlvsigkrlt
»er MMmMbotriire

Voraussichtlichneue Vertagung der Konferenz
Berlin . 23. Okt. Eine Woche nach der Ab¬

reise der deutschen Vertreter aus Genf ist die
Lage auf der Abrüstungskonferenz noch
völlig ungeklärt.  Die maßgebenden
Mächte, die schon am Sonntag vor acht
Tagen sich in Gens nur mühsam über das

Programm der damals bevorstehenden
Sitzung des Hauptausschusses einigen konn¬
ten. sind sich bei den inzwischen aufgenomme¬
nen diplomatischen Besprechungen zwischen
den einzelnen Hauptstädten nicht näher ge¬
kommen.

Am vergangenen Montag hatte H e n d e r-
s o n in fernem Antworttelegramm an den
deutschen Außenminister erklärt , daß in der
Simon -Erklärung eine brauchbare Arbeits¬
grundlage der Abrüstungskonferenz gefun¬
den sei und er hatte in der Ausschußsitzung
mit erhobener Stimme gefordert, daß die
Ausarbeitung einer Konvention auf dieser
Grundlage in Angriff genommen werde.

Aber nicht einmal in England  halten
die maßgebenden Kreise dieses Verfahren,
das den Nebenzweck hätte . Deutschland ins
Unrecht zu setzen, sür zweckmäßig, wenn über¬
haupt für möglich. Der englische Außen¬
minister selbst war bei den Genfer Verhand¬
lungen bekanntlich der Vertreter der schär¬
feren Tonart und des demonstrativen Vor¬
gehens gegenüber Deutschland, scheint aber
im englischen Kabinett , dessen Beratungen
noch zu keinem Ergebnis gelangt sind, nicht
durchzudringen.

In Frankreich  würde man am lieb¬
sten die Wiederherstellung der Einheitsfront
mit England . Amerika. Italien und Polen
sehen, die nach dem deutschen Austritt völlig
auseinatidergefalleu ist. Zum mindesten will
Frankreich, wie am Montag das Blatt Dala-
diers . ,.La Republique ", schreibt, aus der
Abrüstungskonferenz die Maßnahmen , die es
zu unterschreiben bereit ist, bekanntgeben,
um. wenn sie von den anderen nicht ange¬
nommen werden, dem Vorwurf zu entgehen,
daß es die Herabsetzung der Rüstungen , die
Gleichberechtigung und die Einrichtung einer
internationalen Kontrolle verweigert habe.

Auf alle Fälle ist nicht zu erwarten , daß
die Sitzung des Hauptausschusses am kom¬
menden Donnerstag etwas anderes als un¬
verbindliche Erklärungen und eine neue Ver¬
tagung der Konferenz bringen wird.

Der Kampf gegen die Arbeitslongtett
in WA.

In 6 Monaten 3 600 000 Ne«beschäftigte
Washington , 23. Okt. Der Präsident des

amerikanischen Arbeiterverbandes . Green,
erklärte gestern, seit März d. I . hätten
3 600 000 amerikanische Arbeitslose Beschäf¬
tigung gefunden. 10 089 000 seien aber noch
immer ohne Arbeit. Aus diesem Grunde
müsse eine Verkürzung der Arbeits¬
zeit in allen Industrien  durch¬
geführt werden. Tie Kaufkraft der Ar¬
beiter  habe sich von März bis September
um 30.7 v. H. verbessert. Allerdings bedeute
dies infolge des Steigens der Preise in
pari nur  20 .5 v. H.

Rundfunkansprache
des Präsidenten Roosebelt

Washington , 23. Okt. Präsident Roose-
velt  hielt Sonntag abend vom Weißen
Hause ans eine Rundsunkansprache
an das amerikanische Volk,  in der
er über die bisherigen Ergebnisse des Feld¬
zuges sür die wirtschaftliche Erholung vollste
Befriedigung ausdrückte. Im Frühjahr 1933
habe es in den Vereinigten Samten tatsäch¬
lich und verhältnismäßig meyr Arbeitslose
gegeben als bei irgendeiner anderen Nation.
Von 12 bis 13 Millionen Arbeitslosen hätten
mindestens 4 Millionen Beschäftigung erhal¬
ten. Der Präsident teilte mit . daß die Re¬
gierung einen R e g i e r u n g s m a r kt für
Gold  schassen und das Goldaussuhrverbot
erleichtern werde. Er versprach eine gesunde
Währung und kündigte an . daß der Dol¬
lar nach Wiederherstellung des
Preisniveaus aufgewertet  wer¬
den solle. Ferner versprach er eine Besserung
der Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse.
..die in der einen oder der anderen Weise"
zustande gebracht werden würde.

Französische Manöver
gegen den Biermüchtevakt

Tin angebliches Abkommen der Großmächte
London, 23. Okt. Ter diplomatische Kor¬

respondent des „Observec" meldet:
Ein Beschluß von allererster diplomatischer

Bedeutung sei von der b r i t i s che n. fran¬
zösischen und amerikanischen  Re¬
gierung erzielt worden . Tie Zustimmung
der italienischen Regierung sei noch nicht end¬
gültig erfolgt , aber der italienische Botschaf¬
ter, der Sir John Simon am Donnerstag
besuchte, soll keinerlei Zweifel an
der Zustimmung Italiens  rum
Ausdruck gebracht haben. Dieser Beschluß
gehe dahin , daß der V i e r m ü cht e p a kl.
nicht als Alternativ - Vertrag
für den Völkerbund  zwecks Erörte¬
rung des Problems verwandt werden soll,
das ans Deutschlands Ankündigung seines
Austrittes ans dem Völkerbund entsteht. Die

i taktische Forderung dieses Beschlusses sei klar:
! Zwei Jahre noch bleibe Deutschland Mitglied
! des Völkerbundes. Es könne, wenn es dies
^ wolle, zu jeder Zeit während dieser Periode
! der Abrüstungskonferenz wieder beitreten
^ und wenn es weiter wünsche, könne es seine
j Ankündigung des Austrittes zurückziehen.

Es sei die vorsätzliche Ansicht der französi-

Legt Klebgiirtel an!

scheu Regierung , daß Hitlers Mitteilung vor
einer Woche nicht die Zuständigkeit des Völ¬
kerbundes in Fragen schädigen dürfe, die
früher unter diese fielen. Diese Ansicht sei
stark, daß, wie verlautet , dem britischen
Botschafter in Paris am Freitag zu verstehen
gegeben wurde , daß die französische Regie¬
rung nicht geneigt sei, irgendwelche ivfte-
ren Schritte zur Ratifizierung des Vier-
müchte-Paktes zu unternehmen . Das diplo¬
matische Ergebnis der Klärung dieser Frage
mährend der letzten Woche sei. daß. wenn
Deutschland es wünsche, die Abrüstungs¬
erörterungen wieder auszunehmen, es dies
nur als Mitglied des Völkerbundes tun
könne.

Dazu ist zu bemerken: D e r ,.O b f e r v e r"
scheint mehr die französische
These in vollem Umfange der
O e f f e n t l i chke i t p r ä s e n t i e r e n a l s
tatsächlich eine Vereinbarung
von drei bzw . vier Mächten be¬
haupten zu wollen.  Bekanntlich er¬
gibt schon der klare Wortlaut des Vier¬
mächtepaktes. daß zwar bei einem Fiasko
der Abrüstungskonferenz dieser Pakt spielen
sollte, daß er aber keineswegs als eine Art
Nachfolger des Völkerbundes dessen Auf¬
gaben übernehmen sollte oder als dessen
Alternative zur Verfügung stände. Tie Un¬
lust Frankreichs , den Viermüchtepakt zu
ratifizieren , war im übrigen seit langem
bekannt, hatten doch die K l e i n e E n t e n t e
und auch Polen  nie nachgelassen, einen
entsprechenden Truck auf Paris auszuüben.

..News of the World " teilt zum Meinungs¬
austausch zwischen London. Paris . Washing¬
ton und Rom mit : Der Beschluß, der alles
andere an Bedeutung überschatte, sei, daß.
was auch immer geschehe. Deutschland nichi
gestattet werde, in dem Sinne wieder aus¬
zurüsten. daß es erneut eine Bedrohung für
den Weltfrieden werde. (Deutschland hat nie
verlangt , in einem Maße aufzurüsten , das
den Weltfrieden bedrohen konnte. Es ist im
Gegenteil immer dafür eingetreten , daß ihm
Gleichberechtigung durch Abrüstung der an¬
deren gewährt werde. Die Schristleitung .)

Znternaljoimles Arbeitsamt
ohne Deutschland

Genf, 23. Okt. Montag vormittag begann
die Herbsttagung des Verwaltnngsrates des
Internationalen Arbeitsamtes , auf der
Deutschland nicht vertreten  ist.
Beim Namensaufruf der Mitglieder gab der
Direktor des Internationalen Arbeitsamtes
Butler  eine kurze Erklärung ab. der bis¬
herige deutsche Vertreter im Verwaltungs¬
rat . Staatssekretär Dr . Krohne.  habe ihm
mitgeteilt , er könne zu seinem Bedauern an
der jetzigen Tagung nicht teilnehmen.

Die französischen Bernunststimmen
mehren sich

„Hitler hat recht!"
Paris , 23. Okt. Die Wochenschrift „Je suis

partout " nimmt in einem den letzten Genfer
Ereignissen gewidmeten Aufsatz „Hitler hat
recht" scharf gegen das Genfer
Possenspiel  Stellung . Ter Völkerbund
sei nichts anderes als ein Herd
ständiger Intrigen und Verwick¬
lungen  in Europa . Der Reichskanzler
habe in seiner Rundfunkrede zudenFran¬
zosen von derMarne und von
Verdun  gesprochen , nicht aber zu den
französischen Parlamentariern und Völker-
bündlern . die er verachte. Wenn Frankreich
an Stelle deS Parlamentarierklüngels eine
wahre Regierung Hütte, hinter der das ganze
Land steht, könnte es sich mit Hitler an
einen Verhandlungstisch setzen.

8m zrichm der Abrüstung
Die Drahtverhau -Granate

Paris . 23. Okt. Nach Berichten von Fach¬
zeitschriften hat ein Genieoffizier der fran¬
zösischen Armee ein Artilleriegeschoß kon¬
struiert . das in Drahthindernisse geschossene
Breschen wieder schließt.

Das Geschoß hat außerordentlich dünne
Stahlivände . Die Granate ist mit einekn
durch eine Feder gespannten , etwa 2 Milli¬
meter starken Draht gefüllt. Durch die Er-
plosion des Geschosses wird die Feder ent¬
spannt . die nun den Draht in rasender Ge¬
schwindigkeit nach rechts und links schleu¬
dert . so daß sich das zerschossene Drahthin¬
dernis automatisch wieder schließt.
Für 100 Millionen Franken Kriegsmaterial

Bern , 23. Okt. Tie Schweizer Bundes¬
regierung hat die Gesetzesvorlage über einen
Kredit von 100 Millionen Franken zur Be¬
schaffung von Kriegsmaterial fertiggestellt
und wird sie in den nächsten Tagen dem
Nationalrat vorlegen.

BerbustumsiNÄminn
-er Mechrn

Prag , 23. Okt. Die MasienverTlguiigen
von Deutschen. die einmal der verbotenen
DNSAP . angehört haben, dauern fort . In
Prag wurden der Lberdirektor K i e s e -
Wetter  und die Direktoren Hach und Dr.
B a u m a n n eingekerkert. weil das von
ü.uen geleitete Bankunternebm -n „Kredit¬
anstalt der Deutschen" auch Konten der ver¬
botenen Partei geführt hatte.

In Asch wurde gegen hundert deutsche
Nationalsozialisten ein Verfahren eingeleitet.

Aber nicht nur auf die Deutschen, auch
auf die Ungarn und sogar auf die Slowa-

Dienstag , den 21. 1S3z.
ken erstreckt sich der Verfolgungswahn
Tschechen. In Preßburg  wurde da-
Ungarische als Amtssprache abgeschM
Ebenfalls wurde gegen den Gründer des
slowakischen Nationalrates Dr . Bazovsk
die Untersuchungshaft verhängt ^

Vertagung
-er MMimskoalmnz

Beschluß des britischen Kabinetts : Simon
fährt nicht nach Genf

London, 23. Okt. Das Kabinett hat sich
am Montag nachmittag in einer Sonder¬
sitzung mit den Mitteilungen beschäftigt, die
in allerletzter Zeit über die Abrüstungsfroqe
mit anderen Mächten gewechselt worden sind

In der Sitzung wurde , wie verlautet , be¬
schlossen. daß Sir John Simon vor¬
läufig nicht nach Genf zurück-
kehren toll.  Der ständige Unterstaats-
sekretär des Foreign Office. Eden,  wird ani
Dienstag von London abreisen und die bri-
tische Regierung bei der Wiederaufnahme
der Sitzungen der Abrüstungskonferenz in
Genf vertreten.

Es verlautet , daß die internationale Lage
noch als zu ungeklärt angesehen wird, um
die Erzielung genauer Entscheidungen zu er¬
möglichen. insbesondere angesichts der par¬
lamentarischen Lage in Frankreich und der
Tatsache, daß Besprechungen mit anderen
Mächten writergesührt werden. Esscheint.
daß die Vertag ungder  AM
rüstungskonferenz für eineun-
bestimmte Periode in Aussicht
steht,  und dieser Vorschlag würde, wie
verlautet , von dem britischen Ver¬
treter in Genf unterstützt  werden.

Das Kabinett tritt am Mittwoch zu seiner
allwöchentlichen Sitzung zusammen, um die
parlamentarischen Arbeiten der im Novem¬
ber beginnenden neuen Sitzungsperiode zu
erörtern.

DeuWLĜM§MMMkM
Saarbrücken , 23. Okt. Tie Gewerkschaften

und Berufsverbände , die für die bedingungs-
loslose Rückgliederung des Saargebietes
sind, haben sich zu einem Block zusammen-
geschlossen und bilden nunmehr eine deutsche
Gewerkschastssront.

Irr Führeran-er SMe-er Wahlliste
Einheitsliste für alle Wahlkreise

Berlin , 23. Okt. Tie Vorbereitungen für
die Aufstellung der Wahlwerberlisten sind
bisher noch nicht abgeschlossen. Es verlautet
aber , daß in allen Wahlkreisen
eine Einheitsliste  aufgestellt werden
soll, die 10 Namen von Persönlichkeiten mit
dem Führer an der Spitze enthalten wird.

Württemberg
Milchvreiir

«m- San-elsivaimen
Stuttgart , 23. Oktober.

Als Beauftragter des Reichskommissars
für die Milchwirtschaft in Württemberg
ordne ich an:

Bis zur Prüfung der Trinkmilchpreise und
der im Verkehr mit Milch zugebilligten
Spannen durch die in Bildung begriffenen
Milchversorgungsverbände , sind die von den
milchwirtschaftlichen Zusammenschlüssen für
einzelne Verbrauchergebiete festgesetzten
Milchpreise und Handelsspannen für Wh
einzuhalten . Dort , wo solche Zusammen¬
schlüsse nicht bestehen, sind die vom Beauf¬
tragten des Reichskommissars sür Preis¬
überwachung mit Anordnung vom 16. Ja¬
nuar 1932 bzw. Verfügung vom 26. April
1932 festgesetzten Milchhandelsspannen und
Milchpreise einzuhalten . Vorstehende Anord¬
nung findet gleichermaßen Anwendung aus
Erzeuger und Milchbe- und -Verarbeitungs¬
betriebe und den Milchhandel.

Zuwiderhandlungen sind mir unter An¬
gabe des Tatbestandes zu melden. Etwaige
den Milcherzeugern in der Zwischenzeit aus
Grund von Mehrleistungen gewährte Ouali-
tätszuschläge werden von dieser Anordnung
nicht berührt.

Der Bevollmächtigte des Reichskommissars
für Milchwirtschaft in Württemberg

(gez.) K ran T

NC.DrM zum Einsatz bereit!
Stuttgart , 23. Oktober.

Am vergangenen Sonntag wurden die
Schriftleiter der württembergischen national¬
sozialistischen Tagespresse zu einem Dienst-
appell nach Stuttgart berufen. Der Landcs-
vorsitzcnde des RTP . Pg . Hauptschriftlefter
Overdyck (NS .-Presse) gab daber die
Richtlinien für den nunmehr einsetzenden
Aufklürungsfeldzug für die Volksabstim¬
mung und Reichstagswahl bekannt. Gleich¬
zeitig besprach er eingehend die derzeitige
außenpolitische Lage, die durch den Austnr
Deutschlands aus dem Völkerbund geschaffen
wurde.

Zur gleichen Zeit waren die Berlagsleiter
der württ . NS .-Presse versammelt, die von
dem Landesvorsitzenden des VWZ-, Pg- der-
laasleiter Dr . Wein (NS .-Preüe ) ebenfalls
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Anweisungen über die Organisation des
Wahlkampfes erhielten.

Die Verlags - und Schriftleiter trafen sich
dann im „Stadtgarten "-Restaurant zur ge¬
meinsamen Aussprache . Hauptschriftleiter
Överdyck sprach dabei noch über die inner¬
politische Lage sowie über das neue Schrift-
leitergeseh, und schloß die Zusammenkunft
mit einem begeistert aufgenommenen „Heil"
aus den Führer.

Tübingen , 23. Okt . (Prof . D r . B e b e r-
meyer bleibt Kommissar .) Das
,Kommissariat Prof . Dr . Bebermeyers
für die Universität Tübingen wurde durch
die Regierung bestätigt , es bleibt also wei-
wr bestehen. Es wird mit dieser Nachricht
mancher Unklarheit ein Ende bereitet.

Kirchheim u. d^ T., 23. Okt. (Schwere
Unfälle .) Am isamstag nachmittag wurde
Stadtpfarrer Harpprecht  das Opfer
eines Verkehrsunfalls . Er fuhr mit dem
Kahrrad in der Schlierbacher Straße , als
ohne sein Verschulden bei der Einmündung
der Lindachstraße ein Zusammenstoß mit
einem Auto erfolgte , bei dem Stadtpfarrer
harpprecht nicht unerhebliche Verletzungen
cm Nase und Kiefer erlitt . — Im Segelflug¬
gelände brach gestern ein Drahtseil , das wie - '
der zusammengeknüpft wurde . Dabei kam
der 30 Jahre alte Otto Scheufele  aus
Ludwigsburg mit dem rechten Fuß in die
Drahtseilgleitrolle , wobei ihm der rechte Fuß
oberhalb des Knöchels vollständig abgerissen
wurde. Der Verletzte wurde in das hiesige
Krankenhaus verbracht.

Ditzingen, OA . Leonberg , 23. Okt. (W e r k-
spionage .) Ein Arbeiter von hier , der in
der Lederfabrik Roser  in Feuerbach in Ar¬
beit stand , wurde vor einigen Tagen wegen
Verdachts der Werkspionage in Haft genom¬
men. Untersuchung ist eingeleitet.

Selminsanm Selbstmord
Ditzingen, OA . Leonberg . 23. Okt . Ter 62

Jahre alte frühere Werkmeister Aug . Stutz
und seine 64 Jahre alte Ehefrau Wilhelmin 'e
Stutz sind gestern durch Einatmen von Gas
freiwillig aus dem Leben geschieden. Was
das Ehepaar in den Tod getrieben hat , ist
noch unbekannt . Sie waren beide leidend.

Eningen , OA . Reutlingen , 23. Okt . (V e r-
haftet er kommunistischer Agi¬
tator .) Hier wurde ein junger Mann fest-
gmommen, der schon seit Jahren unter ge¬
schickt gewähltem Deckmantel sür die Kom¬
munistische Partei agitierte und diese Tätig¬
keit auch noch nach der nationalen Revo¬
lution fortsetzte . Insbesondere hat er in den
letzten Wochen und Tagen Flugblätter hoch¬
verräterischen Inhalts verteilt , ebenso hat
er an verschiedene Neutlinger und Eninqer
SA -Führer anonyme Drohbriefe
geschrieben.

Schwere Anfälle
Geislingena. St., 23. Okt. Am Samstag

vormittag verunglückte in einem hiesigen Be¬
trieb ein an einem Kranen beschäftigter Ar¬
beiter, wobei er sich eine schwere Ober¬
schenke lq  u e t s ch u ng zuzog. — Am
Lamstag nachm , stießen ein Motorradfahrer
mit Sozius (zwei Brüder von hier ) und ein
Radfahrer beim Schlageterplak zusammen,
wobei es drei Verletzte  gab (schweren
Schädelbruch, Gehirnerschütterung , sowie
Schürfungen und Quetschungen ). Sämtliche
Verunglückte wurden ins Lezirkskrankenhauä
verbracht.

Geisingen, OA. Ludwigsburg, 23. Oktober.
(Unfall am Karussell .) Im Verlaus
oer gestrigen Kirchweih stürzte ein Mädchen
aus Ludwigsburg infolge eines Schwindel¬
anfalls aus einem Karussell und zog sich
neben leichteren Kopfverletzungen eine Ge¬
hirnerschütterung zu, so daß sie bewußtlos
«egen blieb.

Meder kommunWfche Umtriebe
Pforzheim, 23. Oktober. Ter Pvlizeibericht

meidet: Bei mehreren in letzter Zeit ver-
oachtig gewordenen ehemaligen Angehörigen
nutzerer marxistischer und kommunistischer
ffOunde und Parteien wurden vergangene
-äwche in Büchenbronn von Beamten der
Mndarmerie und der geheimen Staatspoli¬
zei Durchsuchungen  vorgenommen , wo-
7 ' eure g r ö ß e r e Ä n z a h l k o m m u n i -
lisch er Schriften vorgefunden
und sichergestellt wurden.

(T r i chi n e n f u n d.) Bei
er Untersuchung eines im Büchelbronnertal
.,-s6-en Fuchses wurden Trichinen fest-
ffE . Seit Dezember 1930 sind bei der im

"Usir Bezirk durchgeführten Untersuchung
d» ivlldlebenden Trichinenträgern (Huisi-

Füchsen. Dächsen usw.) zum
>Wenmal Trichinen festgestellt worden und
al »il bei Füchsen , die aus dem
gleichen Jagdbezirk stammen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24 . Oktober 1933.

Ein Appell au die Furcht findet in
deutschen Herzen kein Echo!

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landessinanzamts Stuttgart

wurde versetzt: Regierungsrat Oelschläger
bei dem Landesfinanzamt als Vorsteher an das
Finanzamt Hirsau.

4vjähriges DienstjubilSum
Am gestrigen Tage konnte Oberpostmeister

Harrmann,  Vorstand des hiesigen Postamts,
auf eine 40jährige Dienstzeit zurückblicken. Aus
diesem Anlaß haben ihm der Herr Reichspräsi¬
dent . der Herr Reichspostminister und der Herr
Präsident der Oberpostdirektion Stuttgart , ihre
Anerkennung für die dem Deutschen Reiche ge¬
leisteten treuen Dienste und ihre Glückwünsche
ausgesprochen . Die Bezirksfachgruppe Stuttgart
der Reichsfachgruppe Post und das Personal des
Postamts entboten dem Jubilar , der nun schon
30 Jahre in unserer Stadt weilt , ebenfalls herz¬
liche Glückwünsche. Möge es Oberpostmeister
Hartmann vergönnt sein, noch viele Jahre in
guter Gesundheit dem Vaterlande mit seinen
großen Fachkenntnissen zu dienen.

Der Straßenbau Nogold -Altensteig
schreitet bei dem anhaltend guten Wetter rüstig
vorwärts . Zurzeit sind ca. 200 Arbeiter beschäftigt.

Vor S0 Jahren (1883).
Lt . Anzeigen im Gesellschafter haben sich von

Nagold verabschiedet Postvraktikant Ha yd , ein
im Verlag des Gesellschafters beschäftigt gewese¬
ner Schriftsetzer Fr . Berger  und im Kreise
oes Turnvereins deren Mitglieder Kroell,
Kellermann und Steinwandel (Wer
von den Alten kann sich an diesen oder jenen
noch erinnern ?)

Am 27. Oktober 1883 früh 3 Uhr brach in der
Sägmühle von Klingler und Barthel
(früher Lustnauer ) Feuer aus und zerstörte den
ganzen Holzeinbau.

Daß die von allen Zeitschriften und fast allen
Zeitungen aufgenommene Rätselecke eine alte
Einrichtung ist, beweist eine Anzeige die vor
.10 Jahren im Gesellschafter stand die für „Die
Sphinx " eine dem Rätselsport dienende Wochen¬
schrift Abonnenten warb.

Zum beabsichtigten Kirchenbau in Bösin  -
gen  wurde eine allgemeine Kirchenkollekte ver¬
anstaltet.

In Anerkenntnis des Wertes des Turnens
wurden in Bern  eck wöchentlich zwei Turn¬
stunden eingeführt und zwar je Mittwoch und
Samstag mittag , damit der Schulunterricht nicht
beeinträchtigt werde.

Der Militär - und Veteranenverein Emmin¬
gen  hielt unter großer Anteilnahme seine Fah¬
nenweihe ab.

Vor 25 Jahren (1008).

Torf unter Sulz bei Wildberg.
Die Gemeinde Sulz am Eck wurde im letzten

Jahr durch eine Ueberschwemmungskatastrophe
heimgesucht. Um der Gefahr für die Zukunft vor¬
zubeugen , wurde nun der durch Sulz fließende
Agenbach reguliert . Die Arbeiten nähern sich
dem Abschluß. Für den Wasserbedarf der unter¬
halb des Ortes , nahe beim Friedhof , gelegenen
Mühle wird zurzeit eine Rohrleitung eingebaut.
Am oberen Ende der Röhre wird ein Becken aus¬
gehoben nahe bei dem der Kirche gegenüberlie¬
genden Kalktuffelsen . Hier stieß man etwa 4 Me¬
ier unter dem seith. Bachbett auf vertorfte Schich¬
ten . Eine Probe dieser Torfmudde  wurde
an den bekannten Moorforscher Dr . ll. c. Karl
Bertsch  in Ravensburg geschickt, der sie in
dankenswerter Weise alsbald mikroskopisch un¬
tersuchte. Es fanden sich zahlreiche Reste von
Algen und viele Wasserschneckenhäuschen, sowie
Sporen des in der Gegend heute ausgestorbenen
Sumpfschildfarns . Dort , wo heute Sulz liegt,
muß also einst ein stehendes Gewässer, ein See
gewesen sein, der allmählich immer mehr ver¬
sumpfte und verlandete . Die Untersuchung der
eingewehten Blütenstaubkörner ergab 62 Pro¬
zent Erle . Der See war also von einem Erlen¬
gehölz umstanden , in dem zahlreiche Farnkräu¬
ter standen . Unter dem aus dem umliegenden
Wald eingewehten Blütenstaubkörnern , nehmen
neben Kiefer und Hasel Eiche, Ulme und Linde
den größten Raum ein . Fichte ist sehr spärlich
und Buche und Tanne sind gar nicht vertreten.
Daraus läßt sich nach Bertsch der Schluß ziehen,
daß jener Torf in der Eichenmischwald-
zeit,  etwa 3000—4000 Jahre vor Christi ent¬
standen ist. Damals lebten die Menschen der
jüngeren Steinzeit ; ob diese sich auch am „Sül¬
ze r Se e" vorübergehend oder länger aufgehal-
ren haben , wissen wir nicht. Neuerdings mehren
sich die Anzeichen dafür , daß die vorgeschichtlichen
Menschen sich früher und häufiger in unserer
Gegend aufgehalten haben , als man bislang
dachte. Was mag die Ursache zur Bildung eines
Sees im Agenbachtal gewesen sein? Wir können
es nur vermuten . Vielleicht hat ein Unwetter
wie 1932 aus den kleinen Seitentälchen heraus
soviel Schutt ins Tälchen geworfen , daß ein
See aufgestaut wurde . Wahrscheinlich hat aber
noch ein großes geologisches Ereignis mitge¬
wirkt , nämlich die langsame Hebung des
Schwarzwalds auf der Linie Wildbad -Lieben-
-ell. Dadurch wird den nach Norden und Nord¬
westen fließenden Bächlein , die den nach Süd¬
osten abfallenden Schichten entgegenströmen
müssen, ihre Arbeit dauernd erschwert. Wir fin-
ben das bestätigt im oberen Monbachtal , das
ebenfalls versumpft ist und ebenso im Nagold-
unv Waldachtal , wo sie plötzlich nach Norden
umbiegen . Dr . Br.

Hopsen.
Mötzingen. Nachdem schon von einiger Zeit

vom Hopfenbauverein eine Anzahl Hopfenballen
aufgekauft worden waren zum Preis von ca.
200 Mark der Zentner (Restzahlung später ) ,
wurden in vergangener Woche wieder einige
Verkäufe getätigt . Abgesetzt wurden etwa 18
Partien Hopfen zu einem Zentnerpreis von 175
bis 180 Mark (kein Trinkgeld ). Er wäre zu wün¬
schen, daß ein flotteres Tempo ins Hopfenge¬
schäft käme und daß die restlichen Hopfen hier
zu etwas besseren Preisen verkauft werden könn¬
ten.

Herrenberger Allerlei.
Am 1. Oktober 1908 kamen bei einem nächt¬

lichen Brand bei Metzgermeister Krauß  der
40jährige Metzger Johannes Lohrer von
Gündringen  und der 16jährige Metzgerlehr¬
ling Christian Haizmann von Jselshau-
s e n ums Leben.

Für Schullehrer Arnold -Nagold , der nach
Heilbronn versetzt wurde , fand in der Traube
eine Abschiedsfeier statt.

Gärtner Schuster  hat einen Riesenkürbis im
Gewicht von 50 Pfund geerntet.

Der Vorstand des Kameralamts Alten-
steig,  Kameralverwalter Köhler  wurde un¬
ter Beförderung zum Hofkammerrat nach Stutt¬
gart versetzt.

Das Gasthaus zum „Adler " in Rohrdorf
ging von Chr . Sprenger  käuflich in den Be¬
sitz von Jakob Holzschuh  über.

Die Obstausstellung in der Vollmöllerschen
Fabrik brachte auch am Montag und an den
folgenden Tagen noch eine große Masse von Be¬
suchern, besonders auch von auswärts . Insge¬
samt betrug die Zahl der Besucher etwa 6000.
Am letzten Sonntag bewegte sich ein langer Fest¬
zug von wirklich wunderbar geschmückten Wagen
durch die Straßen der Stadt . Auf dem Adolf
Hitlerplatz sprachen der Kreisleiter der NS .-
Hago Pg . Greiß.  dann Bürgermeister Schick,
der stellvertretende Kreisleiter Gauger  und
Kreispropagandaleiter Rauch . Am Sonntag
früh brannte es in der Wohnung von Peter
Marquardt . Bäckerei, dank des raschen Zugrei¬
fens der Feuerwehr konnte größeres Unglück
verhütet werden . - Der Hausfrauenverein
hielt am letzten Dienstag einen Handarbeits¬
abend ab . Dem Obstmarkt am Freitag waren
insgesamt 130 Zentner Obst zugeführt : verkauft
wurde alles . Die Preise waren pro Zentner:
Tafelobst 12—15 Mk., für Mostäpfel 6 6.50 Mk..
Mostbirnen 5.40—5.80 Mark , Quitten 10 12
Mark . Das Fußballspiel Sp .Vgg . Freudenstadt 1.

FV . Herrenberg 1. konnte Freudenstadt 2 :1
In Veihingen  hat ein Brand die Anwe¬

sen der Bauern Johs . Boh net , Günther,
W. Braun  und des Sägers Schuon in Asche
gelegt.

Forstmeister Ahsal in Lützenhardt OA . Horb
hat einen Seeadler mit einer Flügelspannweite
von 190 cm. erlegt.

Auf das Ausschreiben des Schwäb . Sängerbun¬
des bezgl. eines Sängerwahlspruches gingen 360
Vorschläge aus allen Gauen Deutschlands , aus
Oesterreich, der Schweiz und Amerika ein . Mit
dem 1. Preis wurde bedacht Reallehrer Reiff-
Stuttgart für den Spruch:

„Das Herz voll Lieder froh und frei,
Dem Staufenbanner ewig treu.
So stehn wir ein in Lust und Leid
Allzeit für Deutschlands Herrlichkeit ."

gewinnen.

Tödlicher Unfall.
Entringen OA Herrenberg . Der 69jährige

Straßenwart a . D . Fleck kam am Abend des 7.
Oktober in seiner Scheuer zu Fall und zog sich
am Hinterkopf eine Verletzung zu. die seine
Ueberführung in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen notwendig machte. Ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben , ist er nun gestor¬
ben.

Eiserne Hochzeit.
Neubulach . Am Sonntag feierten Schuhmacher¬

meister Karl Koch das überaus seltene Fest der
Eisernen Hochzeit. Der Jubilar ist körperlich und
geistig noch sehr rüstig ; er steht im 89.. seine
Frau im 91. Lebensjahr . Ein 65jähriges Ehe¬
jubiläum wurde in unserem Bezirk seit dem
17. Jahrhundert nicht mehr gefeiert.

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reiter -Schar Nagold.
Heute Abend 8 Uhr Lokal Wehrsport.

Ziegler,  b .m.d.B .e.SA .R .-St.
Frauenschast.

Heute kein Frauenschaftsabend (wegen Rede
des Führers ) dafür Mittwoch.  Erscheinen
ist Pflicht . Ehemann.

Hitlerjugend Achtung!
Heute abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle.

Anschließend wichtige Besprechung betr. der
Ueberweisung in die SA . oder SS . am 8. Noo.
ds. Js.

Die auswärtigen Standorte mache ich darauf
aufmerksam , daß solche Jugend , die in die SA.
oder SS . wollen , bis spätestens 1. November
1933 beim Gebiet in Stuttgart angemeldet sein
müssen. Der Oktoberbeitrag mit der hinzugekom¬
menen Versicherung für das ganze Jahr bis 30.
September 1934 von zus. 85 ^ muß bis späte¬
stens Samstag , den 29. 10. 1933 standortweise
an Gef. Geldverw . Raisch abgeliefert sein. Jg.
die überwiesen werden , müssen lediglich den Bei¬
trag in Höhe von 45 H bezahlen.

Der angesagte Gef. Dienst am Samstag findet
statt . Es wird wahrscheinlich der letzte Gef.
Dienst von mir sein, sorgt daher , daß die Mann¬
schaft vollzählig erscheint. Heil Hitler!
HI . Gefolgschaft 1/III/126 , Emil Bechtold,

Eefolgschaftsführer.
Hitlerjugend und Bund Deutscher Mädel in der

Hitlerjugend.
Mittwoch abend 8 Uhr im kl. Löwensaal Vor¬

trag von Dr . Stahlecker.  Erscheinen Pflicht
JV . Emmingen.

Ani Mittwoch , den 25. 10. um 3 Uhr Antreten
Räuberzivil . Beitrag für Oktober mitbringen.
Heil Hitler ! Mühlbach,  Standorts.

JV . Walddorf.
Dienst : Mittwoch , 25. 10. Antreten um 3 Uhr

beim Rathaus . Kleidung : Räuberzivil . — Die
Beiträge für Oktober müssen abgeliefert werden.
Heil Hitler ! H. Fink,  Standorts.

JV . Pfrondorf.
Am Mittwoch , den 25. 10. um 3 Uhr Antreten,

am Heim. Holzkeulen mitbringen . Kleidung.
Räuberzivil . Heil Hitler!

O. Groß,  Standorts.

'W !
Kurzmeldung des

Bezirkskriegeroerband Nagold
lII»III»IIIIlIIIM»«I»lI»»MlII»IlI»IIIIl»IIMI»IMlIIIIIIIIII»l»II

1. Außer Schönbronn und Talheim waren alle
Vereine in Stuttgart vertreten . Es war ein
erhebender Tag . Ich danke den beteiligten
Kameraden , insbesondere auch der Musik¬
kapelle und Herrn Rometsch für das gute und
fleißige Spiel.

2. Als Unkostenbeitrag zur Musik haben umge¬
hend an unseren Bezirkskassier Lang
abzuführen : 3 Mark . Jselshausep , Schön¬
bronn und Untertalheim ; 5 Mark Sulz . Die
übrigen Vereine haben bezahlt.

3. Meine Zahlungsmahnung am 19. 9. zur
Sterbe -, Bezirks - und Vundeskasse, haben
mehrere Vereine nicht beachtet. Ich fordere
hiermit nochmals zur Erfüllung der Verpflich¬
tungen auf . Jeder Zahlung an den Bezirks¬
kassier muß eine Erwähnung der Mitglieder¬
zahl beifolgen . Zum 31. Oktober ist mir von
allen Vereinsangehörigen über die Zahlungen
an die Bundeskasse zu melden.

4. Die Meldung von Freiquartieren für SA .-,
SS .- und Stahlhelmmännern , war zum 7.
Oktober fällig . Die meisten Vereine haben
bis jetzt nicht gemeldet . Muster siehe Krieger¬
zeitung Nr . 33 vom 13. August. Meldung da¬
rüber zum 31. Oktober.

5. Gemäß Anordnung in der letzten Kriegerzei¬
tung ist der Betrag für die Kyffhäuser Bun¬
desflagge in Höhe von 30 Mark an mich zu
bezahlen . Dies kann geschehen in bar (in die¬
sem Fall eine vorbereitete Quittung mitbrin¬
gen !) oder auf Girokonto 556 der Oberamts¬
sparkasse. Die Bezahlung muß sofort erfolgen
und spätestens am 31. Oktober von allen Ver¬
einen erledigt sein. Oberschwandorf hat schon
am Sonntag bezahlt . Wenn nur einer von
den 30 Vereinen fehlt , wird die Flagge nicht
geliefert . Also keiner säumen!

Der Vezirksobmann : W. Grau.

AnutcAen He Heki?
Gehen Sie gleich an die richtige Stelle,
dorthin wo sich Ihnen die meisten Mög¬
lichkeiten bieten : Fragen Sie in Stutt-
gart  an , durch eine Kleinanzeige im
„NS -Kurier ." Er vermittelt dort , wo
niemand mehr vermitteln kann. In
seinem Anzeigenteil treffen Angebot und
Nachfrage zusammen . Als größte Zei¬
tung Württembergs bietet er auch in
seinem Anzeigenteil die größten Er¬
folgsaussichten . Ein Versuch wird Sie
überzeugen.
Adressieren Sie bitte : „NS -Kurier " An¬
zeigenverwaltung Stuttgart , König-
stratze 15 — (Telefon 204 57).

HrurHösssM'/
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Calmbach. Der auszuführende Notstands-Bau
eines 2485 Meter langen Holzabfuhrwegs im
Staatswald Eiberg, Fortsetzung des sog. Groß-
enzhaldewegs, zunächst Planie , mit einem Ko¬
stenvorschlag von 44 WO Mark, wird vergeben.
Der Bau soll bis 31. Dezember sertiggestellt
sein.

Letzte Nachrichten
Sühne kür elne bestialische Tat

Stuttgart , 23. Oktober
Der am 19. Juni d. I . vom Schwurgericht

wegen Mords zum Tode verurteilte ledige
Tapezier Robert Grötzinger  von Neckar¬
weihingen , OA . Ludwigsburg , ist am Mon¬
tag früh im Hofe des Justizgebäudes hin¬
gerichtet worden.  Ter Reichsstatthal¬
ter in Württemberg hat nach Lage des Falls
von feinem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch zu machen vermocht.

Grötzinger hat Ende März d. I . seine von
ihm schwangere Geliebte , deren er über¬
drüssig geworden war , in den Weinbergen
am Neckar, zwischen Poppenweiler und Nek-
karweihingen , von einem Felsen herab¬
gestürzt  und dann die vom Sturz schon
tödlich Verletzte durch Steinwürfe
Vollends umgebrächtz  -

, Roosevelt
verhandelt allein mit Mlvinow

Bevorstehender Freundschaftsbesuch Hulls
in den südamerikanischen Hauptstädten
Washington , 23. Okt. Roosevelt wird die

Verhandlungen mit Litwinow allein  füh¬
ren , lediglich unterstützt durch einige Mini¬
sterialdirektoren des Außenhandels - und
Schatzamtes , die ihm die notwendigen sach¬
lichen Unterlagen verbringen für die Klä¬
rung zur Liquidierung der Nachkriegs¬
ansprüche Amerikas an Rußland , sowie zur
Gewährung von Krediten an amerikanische
Exporteure für das Rußlandgeschäft.

Ter Staatssekretär des Aeußern , Hüll,
Plant , eine Reise nach Montevideo zur Pan¬
amerikanischen Konferenz am 5. November
anzrttreten, sowie die Hin- und Rückfahrt zu
Freundschaftsbesuchen in den südamerikani-
schen Hauptstädten zu benutzen.

MjKsstatthalterv. Epp-
Ehrenführer des Kyfshüuserbundes

Feierlicher Empfang des Reichsstatthalters
im Bundeshaus

Berlin , 23. Okt. Anläßlich der bereits am
1V. Oktober übernommenen Schirmherrschaft
des Reichspräsidenten von Hindenburg
und der am gleichen Tage vollzogenen Er-
riennuua des Reickisstatthalters von Bayern,
vonEPP,  zum Ehrensührer des Khffhäuser-
bundes fand am Montag nachmittag im
Bundeshaus des deutschen Reichskriegerbun¬
des Khsshäuser ein feierlicher Empfang des
neuen Ehrensührers durch den Bundessührer
General von Horn  statt . Dem Festakt
Wohnten zahlreiche Ehrengäste des Bundes
und der nationalsozialistischen Partei bei.

DeutMstrrreich im Kamps
Schikanen allerorten

Wien , 23. Okt. Die Mitglieder der seiner¬
zeitigen Kreisleitung der Deut¬
schen Studentenschaft Oe  st er¬
reich  s , Robert Ehrlich  und Franz
Seuchter,  haben im Sommer an die Pro¬
fessoren einen Brief geschrieben, in dem sie
gegen das Verbot der Deutschen Studenten¬
schaft und die Aufhebung der Hochschulauto¬
nomie Protestierten . Das brachte ihnen
„wegen verbotener Betätigung " j e 14 T a g e
Arrest  ein.

In Linz  wurden 26 Nationalsozialisten
die Staatsbürgerschaft ab¬
erkannt,  darunter dem Standarten¬
führer Hauptmann a. D . Geister.  Im
Nordtiroler Bezirk Reutte  hat der Be¬
zirkshauptmann wegen der durch nichts zu
verhindernden Hakenkreuzmalereien allen
Jugendlichen unter 20 Jahren
das Verlassen der Wohnungen
nach 20 Uhr verboten.

Gegenüber dem Klagenfurter
Bahnhof  wurde auf einer 50 Meter hohen
Felswand ein acht Meter langes und fünf
Meter breites Hakenkreuz in schwarzer Farbe
angebracht . Da die Täter unbekannt blie¬
ben, wurden drei bejahrte und an¬
gesehene Klagenfurter Rechts¬
anwälte  mit der Entfernung des Haken-
kreuzes binnen 24 Stunden beauftragt.

Weil sich der Heimwehrsöldling Tertil,
der den Anschlag auf Bundeskanzler Doll-
fuß unternommen hat , eine Zeitlang in
Schladming  im Ennstale aufgehalten
hatte , wurde die Gendarmerie beauftragt,
durch Hausdurchsuchungen bei Nationalsozia¬
listen Material über einen — „natio¬
nalsozialistischen Putschversuch"
zu beschaffen. Ehe aber die bekannteren Na¬
tionalsozialisten verhaftet werden konnten,
waren sie verschwunden.

Im we st st eirischen Kohlen¬
revier  kamen die Nationalsozialisten in
einem verlassenen Bergwerksstollen zusam¬
men. Gendarmerie spürte diesen Schlupf¬
winkel auf und verhaftete zwei Ingenieure,
zwei Eifenbahnbeamte , vier Privatbeamte,
einen Sügewerksbesitzer, einen Lehrer, einen
Werkmeister, einen Obersteiger und die Frau
eines Privatbeamten und überstellte fie dem
Gerichte.

Statt Arbeit- Kate
Wien , 23. Okt. Tie Bundesregierung hat

beschlossen, den Arbeitslosen — deren Zahl
andauernd steigt — die überschüssigen öster¬
reichischen Küsemeugen zum halben
Preis  zur Verfügung zu stellen. Die Wir¬
kung dieser „Arbeitslosenhilfe ", bei der
einige Molkereien ein Geschäft machen, kann
man sich ungefähr vorstellen , wenn man er¬
fährt , daß die Arbeitslosenunterstützung für
Familienväter höchstens 3 Schilling täglich
beträgt und 1200 Gramm Brot 80 Gro¬
schen kosten.

8 Fahre Zuchthaus für einen Spion
Berlin , 23. Okt. Der erste Strafsenat des

Kammergerichts verurteilte einen ehemaligen
Marineaugehörigen wegen vollendetem Spio-
uageverbrechens zu acht Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust.

Kraftradsahrer verletztßKitterjungen
Hamburg , 23. Okt. In Volksdorfbei

H a m bürg  fuhr am Sonntag abend ein
Kraftradfahrer von hinten in eine mar¬
schierende Kolonne von 15 Hilterjungen hin¬
ein. Vier Hitlerjungen wurden verletzt, einer
von ihnen schwer, ebenso der Motorrad¬
fahrer.

Der älteste Nationalsozialist
95 Jahre alt

Bochum , 23. Okt. Samstag beging hier
der an Jahren älteste Nationalsozialist , der
Bergmann Wilhelm Strüter,  in geistiger
und körperlicher Frische seinen 95. Geburts¬
tag. Nach 57jähriger ununterbrochener Tätig¬
keit aus ein und derselben Zeche trat Strik¬
ter 1914 in den Ruhestand . Ter N « TAP.
gehört Sträter schon eine Reihe von Jah¬
ren an.

Kurze Nachrichten
Berlin, 23. Okt. Auf der U-Bahnstrecke zwischen

Hohenzvllernplatzund Fehrbelliner Platz wurde
die Leiche der 25jährrgen Käthe Koch - Weser aus
Dahlem, die Tochter des ehemaligen Reichs¬
ministers Koch-Weser, aufgesunden. Es handelt sich
um einen Verkehrsunfall.

Gotha, 28. Okt. V-Zua 8 Weißenfels—Bebra
überfuhr Sonntag abend bei Wandersleben
das Fuhrwerk eines Geflügelhändlers. Ein Mit-
sahrender und das Pferd wurden getötet.

Southampton, 23. Okt. Lindbergh  und
seine Frau sind von Southampton mit unbekann¬
tem Ziel abgeflogen.

Lissabon, 23. Okt. Infolge starker Stürme an
der portugiesischenKüste sind mehrere Fischer¬
boote gesunken. Acht Fischer kamen umS Leben.

Sport -Nachrichten
Fußball.

SV . Nagold 1. Altenstcig 1. 3:2.
Die ersten Mannschaften lieferten einen

wirklich interessanten und fairen Lokalkampf,
wobei die Gäste mit einer sehr imponieren-
ten Manschaft vertreten waren, vor allem war
es der Eästerorwart, welcher wirklich hochstehen¬
de Glanzleistungen zeigte und kaum zu schlagen
war. Nagold war wohl im Spiel überlegen,
jedoch die Verteidigung samt Torwart hatte
heute einen sehr schweren Tag und waren un¬
sicher, wie man dies absolut von diesen Leuten
nicht gewohnt ist. Altensteig hat Anstoß, sofort
entwickelt sich ein flüssiges Spiel , wobei Alten¬
steig durch ihren Rechtsaußen zwei sichere Chan¬
cen vergibt. Die Einheimischen reißen jedoch
das Spiel einige Zeit an sich und aus einem
Gedränge heraus gelingt dem Halbrechten das
Führungstor . Auch weiterhin ist Nagold tonan¬
gebend, jedoch die Verteidigung nimmt den Geg¬
ner immer noch nicht ernst und rückt immer noch
bis zur Mitte auf. Ein Durchbruch von Alten¬
steig bringt den Gegentreffer und zwar auf
ganz billige Weise. Ecke auf Ecke folgt gegen
Altensteig, jedoch der Torwart ist wirklich her¬
vorragend auf seinem Posten und vereitelt jeg¬
lichen Erfolg . Lange Zeit dominiert Nagold vor
dem Gästetor, bis endlich eine Ecke unter den
vielen durch den Halblinken zum 2. Tor verwan¬
delt wird. Mit 2 :1 Toren für Nagold geht es
in die Pause.

Zu Beginn der 2. Hälfte sieht man Altensteig
wieder mehr am Ball und der Ausgleich lag in
der Luft. Unbegreiflich ist es wiederum von
Nagolds Verteidigung , daß sie immer wieder
zu weit aufrückt, denn Altensteig kommt wie¬
derum durch einen Einzeldurchbruch zum billigen
2. Tor, somit ist der Ausgleich fertig. Noch 20
Spielminuten und der Sieg steht beiden Mann¬
schaften offen. Wiederholt sehr gefährlich präzise
Flanken des Nagolder Rechtsaußen werden vom
Jnnensturm nicht ausgenützt, ja selbst die bestge¬
tretenen Eckbälle finden den Weg absolut nicht
ins Tor. denn was der Eästetorwart oft zeigte,
waren Höchstleistungen. Noch ist der Sieg nicht
entschieden. Jedoch Nagold hat das Glück und
in letzter Minute gelingt es ihrem Mittelstür¬
mer, den Sieg für ihre Farben sicherzustellen..
Während Nagold wohl überlegen spielte, so
zeigten die Gäste doch das technisch bessere
Spiel . Schiedsrichter S t u r m-B.rötzingen hatte
leichte Arbeit und führte sehr gut.

Bei dem Spiel der 2. Mannschaften sah man
zwei gleichwertige Gegner, wobei Nagold etwas
mehr vom Spiel hatte und mit seinem Torvor¬
sprung hätte gewinnen müssen.

Die AH.-Manschaften kämpften nach bestem
Können um ihre Farben. Nagold verschenkt den
1. Elfmeter nach der Führung von 1:0, während
Altensteig nicht so freigebig ist und den zuer¬
kannten Elfmeter verwandelt. Ein 2. Elfmeter
wird von Nagold vergeben. Kurz vor Schluß
wird den Einheimischen noch ein Elmeter zuer¬
kannt, jedoch unberechtigt ( ?). Dieser landet
zum Siegestreffer in des Gegners Tor.

Das einwandfreieste Resultat erzielte unsere
Schülermannschaft mit 5 :1 Toren. Bei diesem
Spiel hatten die Altensteiger Schüler überhaupt
nichts zu bestellen. Selten kamen die Schüler

aus dem Strafraum heraus, eine überzeugende
Ilederlegenheit unserer Jungen konnte man
wahrnehmen. Zur Lehre soll unseren Jungen ge¬
sagt sein, daß sie unbedingt sich mehr auf Flü¬
gelspiel verlegen müssen. Gö.

V.f.B . Oberjettingen 1. — FC. Gärtringen 1.
2:1. fVerbandsspielj.

Zweite Mannschaften 2:4.

FC. Altburg — Sportsr . Emmingen 4:3 s2 :2)
Emmingens erstes Auswärtsspiel brachte auch

die erste Niederlage . Das Spiel begann mit
einem scharfen Tempo des Platzvereins um Em¬
mingens Ersatztormannzu überraschen, was aber
vor der Pause nicht gelang . Nach dem Wechsel
spielte Emmingen geschlossener, mußte aber noch
2 Tore hinnehmen, welchen sie nur noch 1 Tref¬
fer gegenüberstellen konnten, und so den Sieg
Altburg überlassen mußten. Schiedsrichter Elatt-
horn Pforzheim leitete gut.

Handball.
Hochdorf 1. —Wildberg 1. 9:1 lö :1j.

Hochdors2. — Haiterbach 1. 3:1
Zum vorgestrigen Verbandsspiel auf dem Platze

des TV . Hochdorf stellte sich Hochdorf 1. und
Wildberg 1. gegenüber. Von Anbeginn an ent¬
wickelte sich ein wechselvolles und schönes Spiel,
bei dem Hochdorf bis zur Pause mit 5 :1 führt.
Nach Seitenwechsel konnte Hochdorf noch vier
Tore für sich buchen und hat somit einen ver¬
dienten Sieg herausgeholt.

Die Hochdorfer 2. Mannschaft hatte Haiter¬
bach 1. gegenüberstehen. Die Haiterbacher haben
wahrscheinlich die Hochdorfer unterschätzt, die
auch hier 3 :1 siegte. Gut Heil.

TV. Ebhausen 1. - TV . Altensteig 1. 2:5.
Die einheimischeMannschaft ist nicht wieder zu

erkennen. Infolge Krankheit und Wegzug von
Spielern verschiedene haben auswärts Arbeit
erhalten - mußte die Mannschaft stark ver¬
jüngt werden. In allen Reihen bis zum Tor¬
wart waren Spieler von der 2. Mannschaften
aufgestellt. Am krassesten tritt dies beim Sturm
einst die stärkste Waffe der Mannschaft, zutage,
denn hier ist von der alten Mannschaft nur
noch 1 Mann übrig geblieben. Trotzdem kann
gesagt werden, daß die Mannschaft in diesem
Spiel angenehm enttäuscht hat. denn auf Grund
obiger Tatsachen, wurde hier allgemein mit einer
weit höheren Niederlage gerechnet. Im Feldspiel
war Ebhausen den Gästen nicht unterlegen , nur
vor dem Tore fehlte die nötige Durchschlagskraft.
Allerdings scheint Altensteig auch nicht ganz auf
der Höhe gewesen zu sein. Die Mannschaft war
nicht ganz komplett und von dem früheren, oft
etwas übertriebenen Kampfgeist war diesmal
nicht viel zu sehen. So endete das Spiel dies¬
mal mit einem verdienten Sieg von Altensteig.
Wenn nun Ebhausens neue Mannschaft in
dieser Spielzeit auch stark geschwächt ist, so wird
sie, sofern jeder einzelne Spieler sein Aeußerstes
hergibt, doch noch Erfolge erzielen.

Zweite Mannschaften 3:8.

MM-und HanbelsberWe
Biehprcisc , 23. Okt. Gaildorf:  Ochsen

325, Kühe 140—268, Jungvieh 67—255 Mk.
— Ravensbur  g : Kälberkühe 260— 330,
trächtige Kühe 220 —340, Milchkühe 170 bis
210, hochträchtige Kalbinnen 240—340 , fühl¬
bar trächtige 200—240, Anstellrinder V?- bis
ljährig 80— 140, 1— iV -jährig 140—200.
IV2—2jührig 200—220 Mark.

Schweinepreise , 23. Okt. Besigheim:
Milchfchweine 10— 18 Mark. — Heil¬
bronn:  Milchschweine 12—19, Läufer 27
bis 34 Mark. — Kirchheim  u . T .: Milch¬
schweine 12—20, Läufer 30—50 Mark. —
Besigheim:  Milchschweine 10— 18 Mark.
— Oehringen:  Milchschweine 14— 19 Mk.

Fruchtpreise , 23. Okt. Ravensburg:
Weizen neu 9.25, Roggen 7.75, Gerste 8.25
bis 8.75, Haber neu 6.25—6.50, Saatvesen
8, Saatweizen 9.75— 10 Mark. — Saul-
gau:  Weizen 9.20—9.40, Gerste 8—8.20,
Hafer neu 6 Mark.

Stuttgart , 23. Okt. (M 0 st o b st m a r k t
auf dem Nordbahnhof .) Seit 20. 10.
sind 102 Wagen neu zugeführt , und zwar
aus Preußen 23, Jugoslawien 1, Italien 2,
Frankreich 40, Holland 29, Belgien 5, Schwe¬
den 2. Nach auswärts sind inzwischen 21
Wagen abgegangen . Preis heute wagenweise
für 10 000 Kilogramm von 1150— 1280 Mk.,
im Kleinverkauf 6.30—6.80 Mark für 50
Kilogramm . Marktlage lebhaft.

Obstpreise, 23. Okt. Kirchhcim  u . T.:
Mostbirnen 6, -Aepfel 7—7.20 Mark. -
Oehrinaen:  Mostbirnen 5—5.20, -Aepfel
6—6.20, Tafeläpfel 7— 12, -Birnen 7— 12 Mk.

Alle hier Wohnenden des

Jahrgangs 1873
sind zur Besprechung
auf heute abeud 8 Uhr
im . Gambrinus"freund-
lichst eingeladen. 971

1-2 WM Miß
sofort gesucht.

Bon wem? sagt die
Gescki.Stelle ds. Bl.

Mer wagt
gewinnt!
Kaufen dämm auch Sie ein Los aus
der Kollekte von
G . W. Baiser, Buchhandlung, Nagold

H . Kelü - Lallerl « kür
»vüskkumg

283 058 Gewinne und 2 Prämien . Höchst
gewinne 200000 und 100000 Einzel¬
lose 1 Doppellose 2 Ziehung:
29.—30 . Dez. 1933.
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bvenor Lire » . 0.965 0.967 0,95Z 0.955
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5»pra. 0.805 0,807 0,899 0,811
LrLro. 15.79 15.85 1Z,85 >Z,90
Istanbul. 1,S7Z 1,977 1.97Z 1.977
donäon. 15.41 1Z,4S IZ,48 15.52
Ae» -Vork. 2.917 2.92Z 2,977 2,M

o,rr? 0.229 0.22? 0.229
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lUartera »m-kot1erä «m . . . . .
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169.26

1.401
169.62
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>59,2Z
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Lnk«r»r1. 2,4L» 2.492 2,488 2,49?

Vsnrig. 31,67 81.8Z »1,57 »1,SZ
Velrinytor » . S,9Z» S,945 S,9S4 5.965

22.11 22 .15 22.06 22.10
S.2SS s,zos S,29S 5.5V>

Lkvnss (Ro» no) . 41.51 41,S9 41.46 41.54
Lop,adrigen. ss, »g 5V,01 60 .19 50,ZI
dirsrdon . . 12,68 12,7V 12.68 12.70
Oslo. S7,ZS 57,S2 57,7Z 67.S2

16.41 15,4S 15,41
?r »g. 12,44 12,46 12,44 12.44

7S,42 7S,S8 7S,42 15,58
Scd» eir . . 81 .22 81,Z8 »1,27 »izz

Z,V47 Z,0SZ Z,047 z.os-
Sponien . . . ZS,08 55.16 55.08 n .lb
Stockdolrn-Loldead . . . SS,1Z 69 .27 59,SS 6S.72
Islivn. 72,58 72,82 72.45 72.57
Vien. 48 .05 48,15 48,os 18,15

Heitschriftenschau
Wenn etwas Wichtiges geschieht,

ist der Vildkasten der Wochenschauzur Stelle
und fängt es für die Leser dieser deutschen Wo¬
chenschrift ein. So gibt es diesmal fesselnde
Bildberichte vom Tag der deutschen Kunst in
München, der Grundsteinlegung auf dem Him-
merich, der Kundgebung des Handwerks in Ber¬
lin und dem Tag der Hitlerjugend in Köln.
Wir sehen aber auch Wichtiges vom Geschehen
im Ausland und wenden zum Schluß unsere
Blicke wieder der Schönheit unserer Heimat und
dem Reichtum ihrer Geschichte zu, von der die
„Wochenschau" auch heute köstliche Zeugnisse mit¬
zuteilen weiß. Die „Wochenschau" ist zum Preise
von 20 Pfg . in der Buchhandlung Zaiser, Nagold
zu haben. Probenummer kostenlos.

Zum Beginn der Wintersaison.
dringt die „Elegante Welt " eine interessante
Abhandlung über die neuen Formen des Abend¬
kleides, Berichte von neuen Stoffen und der
neuen Linie des Pelzes : einen Reise-Artikel
und eine aktuelle Reportage von den Premieren-
Ereignissen der Berliner Bühnen . Die elegante
Welt ist für 1 Mark in der BuchhandlungZai¬
ser Nagold vorrätig.

Im Osten liegt Hochdruck, über Frankreich eme
Depression. Bei vorwiegendem Einfluß des crpp
reu ist für Mittwoch und Donnerstag trockene»
und zeitweilig heiteres Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Andreas Haug, Malermeister, 48
Jahre , Freuden  st adt / Earl Haisch.
Mühlebesitzer, 77 I ., Liebenzell / Marie
Blaich geb. Wagner, Schmieds Witwe, 78tz:
Jahre , Herrenberg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Emmingen ,ir

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 2«. Oktober 1S3S
stattfindenden Hochzeitsfeier in das
Gasthaus z. . Linde ' in Emmingen
freundlichst einzuladen.

Emil Renz
Schreiner,  Sohn des Konrad Renz,
Schreiner

Berta Renz
Tochter des -j- Jakob Renz. Bauer

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Tmmiugrn
Wir bitten, dieS statt jeder besonderen Sin-

ladung entgegennehmen zu wollen.

!
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iWir wollen Frieden, um arbeiten zu können!"
Die SA . als Garant der deutschen Einheit
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Kelheim, 22. Okt. Ungezählte Tausende aus
der bayerischen Ostmark waren zur Feier in
die Befreiungshalle gekommen, die von der
SA. der bayerischen Ostmark als Treuekund¬
gebung für den Führer durchgeführt wor¬
den ist.

Am Samstag abend wurde das Fest mit
einer Illumination der Stadt , einer Sere¬
nade am Stadtplatz und mit der Festbeleuch¬
tung der Befreiungshalle eingeleitet. Den
Schluß des Samstag bildete ein großer
Zapfenstreich der SA.

In den frühesten Stunden des Sonntag
morgen setzte von Kelheim aus der Anmarsch
der Bevölkerung und der SA . aus der baye¬
rischen Ostmark nach dem Michael-Berg ein.
Der hochragende Rundbau der Befreiungs¬
halle prangte in Fahnen - und Girlandeu¬
schmuck. Ueber dem Eingang hing ein gol¬
dener Kranz mit der Jahreszahl 1SS3. Ueber
dem Kranz schwebt em Adler mit der
Schlange der Zwietracht in den Krallen . Auf
den hohen Pylonen rund um die Halle bren¬
nen Pechpfannen.

Kurz nach 11 Uhr künden Fanfarenbläser
die Ankunft des Führers an.

Unter lautloser Stille schritt der Kanzler
über den weiten Platz an der Befreiungs¬
halle. In seiner Begleitung befanden sich
Stabschef Rühm  und Reichsstarthalter
Kitterv. EPP.  Nach Richard Wagners „Ein¬
zug der Götter in Wallhall " gab Stabschef
Rohm  dem Führer das an der Halle an¬
gebrachte Hoheitszeichen in seine Obhut.

Der Reichskanzler übernahm das Hoheits¬
zeichen mit folgenden Worten:

„Mein Stabschef , meine SA, -Müuner,
deutsche Volksgenossen! Es gibt in Deutsch¬
land wohl kaum ein Bauwerk , das mit mehr
Recht das Zeichen der neuen deutschen Er¬
hebung trägt , als das Denkmal der Einigung
der Freiheitskämpfer . Dieses Denkmal der
Einigung ist für uns ein Symbol dessen, was
wir für unseren Kampf erstreben: Ein
Volk , ein Reich , einen Willen!  Was
vielen Jahrhunderten das Ziel des Strebens
deutscher Männer und Frauen gewesen ist,
scheint seiner endlichen Verwirklichung ent¬
gegenzugehen. Dank dem Kamps, den Opfern
und der Arbeit unzähliger Deutscher aus
allen Lebensständen und Lebensschichten. Das
neue Reich ist geboren worden aus dem Volke
selbst, und so soll in der Zukunft dieser
Tempel ein Heiligtum des deutschen Volkes
sein. Das Hoheitszeichen des neuen Reiches
soll sinnbildlich zum Ausdruck bringen , daß
es nicht nur der Vergangenheit , sondern
auch der Gegenwart und der deutschen Zu¬
kunft geweiht ist. In diesem Sinne wollen
wir an dieser Stätte gemeinsam das Heil
ausbringen auf das , was war , auf das , was
ist, und auf das , was sein wird , weil es sein
muß: auf unser deutsches Volk, unser Deut¬
sches Reich! Sieg -Heil!"

Das Deutschland-Lied klang feierlich über
den Platz. Dann betrat der Führer mit
seiner Begleitung die Befreiungshalle , wo er
einen Lorbeerkranz mit der Aufschrift „Den
Gefallenen" mitten in der Halle niederlegte.
Während dieser feierlichen Minuten erklang
das Lied vom guten Kameraden.

Ar große Rete des Mrers
Nach dem Gedenken der Gefallenen schritt

der Führer mit seinem Gefolge um den
Rundbau der Halle und hielt, von der Menge
mit brausendem Beifall begrüßt , eine große
Rede, in der er sich an die SA . wandte:

„Meine SA ., deutsche Volksgenossen! Wenn
wir dieses Fest der Erinnerungen feiern,
dann sind wir uns bewußt, wieviel Blut
einst fließen mußte , wieviel Leid ertragen
wurde, um damals die Voraussetzungen zu
schassen für die später vollzogene Einigung
der deutschen Stämme und Staaten . Es ist
die Erinnerung an sehr große Opfer, die
uns an einem solchen Tage einer ernsten,
würdigen Feier bewußt werden läßt und
uns fernhalten muß von einem oberfläch¬
lichen Hurrapatriotismus . Gerade wir . die
wir selbst viereinhalb Jahre lang den Krieg
miterlebt, die wir selbst wissen, wie entsetz¬
lich und schwer die Anforderungen sind, die
«r an ein Volk stellt, wir sind vielleicht am
meisten berufen, in der deutschen Geschichte
oberflächlichen Hurrapatriotismus und wirk¬
liche tiesinnere Verbundenheit mit dem eige¬
nen Volke auseinanderzuhalten , tiefe innere
Verbundenheit mit seiner Geschichte, mit
seinem Leben und mit seinem Recht zu leben.

Indem wir uns fernhalten von diesem
oberflächlichen Patriotismus , können wir
auf der anderen Seite um so mehr für uns
m Anspruch nehmen, für das Lebensrecht
unseres Volkes einzutreten . Die Welt hat
sich infolge fünfzehnjähriger trauriger Ver¬
tretung der deutschen Lebensinteressen an¬
gewöhnt , das deutsche Volk nicht
richtig zu sehen . Schwache Regie¬
rungen verwechselte man mit
dem deutschen Volk;  Unsicherheit,
Halbheit und Unentschlossenheit schrenen die
Merkmale unseres Volkes zu sein. Wir sind
uns fest bewußt, daß es nicht leicht ist, dieses
falsche Bild wegzunehmen und der Welt
"arzumachen, daß das deutsche Volk nichts

-dieses Gefühl besitzt und daß
r» sich mit denen verbunden fühlt , die in der
Vergangenheit für die Ehre der Nation ein-
WMte» Lnd. D a S. brutsch » Volk ist

nicht kriegslüstern , im Gegen¬
teil , weil es den Frieden liebt,
kämpft es für sein Lebensrecht
und tritt für die Voraussetzun¬
gen der Existenz unseres 6 5 - Mil -
lionen - Volkes ein.  Deutschland und
das deutsche Volk haben keinen Grund , einen
Krieg zu wünschen, um die Ehre der Nation,
die Ehre seiner Männer und seiner Soldaten
wieder herzustellen. Unser Ziel  ist , un¬
ser Volk wieder glücklich zu
machen , indem wir ihm das täg¬
liche Brot sichern , eine unge-
Heu re Arbeit ; und die Welt soll
uns dabei in Ruhe lassen. (Stür¬
mischer Beifall .)

Wir wollen nichts
als unsere Ruhe und unseren Frieden
um arbeiten zu können, und die Welt soll
wissen, daß für diese Arbeit die ganze Na¬
tion zusammenhält , Mann für Mann und
Weib für Weib, bis herunter zur Jugend.

Meine SA .-Kameraden ! Sie sind beson¬
ders lebendige Zeugen für diesen Willen,
denn Ihr freier Wille schloß Sie zu dieser
Gemeinschaft zusammen, in der nichts theo¬
retisch, sondern praktisch die Volksgemein¬
schaft ihren Ausdruck findet, eine große Ge¬
meinschaft gegenseitiger Hilfe, gegenseitiger
Unterstützung. Sie sind die Garanten nicht
nur für die Gegenwart , sondern für dre
deutsche Zukunft , und niemand hat daher
auch mehr Recht, vor diesem Tempel anzu¬
treten , als Sie . Wenn die Geister der Er¬
schlagenen aus den deutschen Freiheitskümv-
fen wieder lebendig würden , dann würden
sie keine Sekunde zögern, sondern heute so¬
fort ihren Platz zwischen uns nehmen. Was
ihnen vorschwebte, schwebt auch uns vor.
Wir wollen verwirklichen, was sie auch woll¬
ten, ein Volk und ein Deutsches Reich.

Wir gehen einer schweren Zeit entgegen
und es ist notwendig , daß auch jeder
Deutsche sich dessen bewußt ist. Wenn wir
unser Volk ernähren wollen, bleibt uns kein
anderer Weg als der, den wir eingeschlagen
haben. Jemand mußte in Deutschland kom¬
men, der sagt: Den Frieden wollen
wir , aber Entehrung lehnen
wir  ab . (Starker Beifall .) Wir erklären
der Welt eindeutig : Wenn Ihr uns in
Euren internationalen Konferenzen sehen
wollt , wenn Ihr uns in Eurem Völkerbund
haben wollt, dann nur , wenn Ihr
uns als Volk anerkennt.  Stürmi¬
scher Beifall .) Wir sind jederzeit bereit, Ver¬
träge zu unterzeichnen, wenn sie für uns
erfüllbar und wenn sie für unser Rechts¬
gefühl erträglich sind. Verträge , die
weder erfüllbar , noch ehrenhaft
sind , unterzeichnen wir  nicht!
(Stürmischer Beifall .)

Bei Diktaten wirken wir nicht mit
Dafür , daß wir uns unserer Geschichte

nicht zu schämen brauchen, ist auch dieser
Platz hier ein lebendiges Zeugnis . Wir
wollen den Frieden , aber die Welt muß
auch wissen, daß auf die Dauer diese ewige
Diskriminierung und Entehrung unseres
Volkes twn uns nicht ertragen wird . (Bei¬
fall). Denn ebenso wie im Willen
zum Frieden steht in der Ent¬
schlossenheit zur Vertretung
der nationalen Ehre das ganze
deutsche Volk hinter seiner Re¬
gierung.  Die Welt soll nicht sagen, daß
in Deutschland heute noch irgendeine Orga¬
nisation , irgendeine Partei Verbündete
derer sind, dre glauben , über die deutschen

Lebensrechte und die deutsche Ehre einfach
hinweggehen zu können. Sie werden sehen,
daß die Zeit , da das Ausland
noch damit rechnete , Deutsche
mit Deutschen schlagen zu kön¬
nen , vorbei  ist , und daß sie niemals
wiederkehrt. Dafür soll diese Bewegung ein
ewiger und Jahrhunderte währender Ga¬
rant sein.

Diese Bewegung wird für alle Zeiten
Träger des Geistes und der Willenseinheit
der deutschen Nation sein und niemals wird
sich in der deutschen Geschichte wiederholen,
was in der Vergangenheit uns so tiefes
Leid gebracht hat : daß unselige Verblendete
in der Stunde der größten Not dem Gegner
mehr glaubten als dem eigenen Volk.

Daß wir hier zum ersten Male uns
treffen vor diesem Tempel der deutschen
Einigkeit, ist auch dafür symbolisch. Ahnend
für die Zukunft wurde er errichtet, und was
seinerzeit vielen Jahrzehnten voraneilte , ist
heute Wirklichkeit geworden.

Das deutsche Volk schließt sich
heute zu einer wirklichen Ein¬
heit zusammen.  Es ist dies unsere
Leberrsaufgabe, eine Organisation zu
schaffen, die der Garant dafür ist.
daß diese Einheit niemals mehr
verloren geht.  Indem wir uns dafür
mit aller Leidenschaft einsetzen, treten wir
am besten ein für den Frieden der Welt:
es gibt keinen besseren Garant
für den Frieden , als die fana¬
tische Einheit der deutschen Na¬
tion.  Was kann ein Millionenvolk zu¬
sammengepreßt auf einer engen Grund¬
fläche, mit einer versperrten Wirtschaft, nnt
Millionen vernichteter Existenzen und Mil¬
lionen von Aroeitslosen , was kann ein
solches Volk anderes wollen als arbeiten,
um wieder emporzukommen?

Seien Sie in den kommenden Monaten
und Jahren hart und entschlossen, treu und
zugleich diszipliniert , kennen Sie kein
anderes Ziel als : Deutschland wieder glück¬
lich und damit wieder frei zu machen, kein
anderes Ziel : als den Millionen unserer
Volksgenossen wieder für Brot und unserem
Volke wieder seine Ehre zurückzugeben.

Wenn Sie , die Millionen , die zu uns
stehen, dies als heilige Verpflichtung auf sich
nehmen, dann wird aus diesem Volke eine
Nation und unsere Hoffnung wird erfüllt
werden.

Das aber ist uns allen klar : ein Leben so
wie in den letzten 15 Jahren ist auf die
Dauer für unser Volk genau so wenig er¬
träglich, als es für ein anderes Volk erträg¬
lich wäre . Sie haben viele, viele Jahre im
Innern einen sehr harten Entschluß durch¬
halten müssen, trotz Verfolgung und Unter¬
drückungen haben Sie durchgehalten.

Folgen Sie mir in den kommenden Jah¬
ren genau so treu , genau so diszipliniert wie
in den früheren Jahren . Dann wird das
Ringen um unser Lebensrecht in der Welt
erfolgreich sein. Es wird sich dann in der
Welt immer mehr die Ueberzeugung durch¬
setzen, daß hier ein Volk lebt , das
nichts anderes will , als Frieden
und Gerechtigkeit. (Langanhaltender,
stürmischer Beifall .)

Nach der mit großer Begeisterung aus¬
genommenen Führerrede überbrachte Stabs¬
chef Rühm  dem Führer das Treuegelöbnis
der SA . der bayerischen Ostmark.

Die Rückfahrt nach Kelheim gestaltete sich
für den Kanzler zu einem großen Triumph¬
zug.

MWOmWer -PrM
Lubbe — Sendling der Roten Hilfe ! Neue Enthüllungen

Berlin, 21. Okt. Zu Beginn teilt der Vor¬
sitzende mit, daß er zunächst nur einen Zeu¬
gen vernehmen wolle. Dann soll eine Be¬
sichtigung des Reichstages erfolgen, um den
Weg zu gehen, den der Angeklagte vander
Lubbe  bei der Brandstiftung nach feiner
Angabe zurückgelegt hat.
Van ciee AMe Muit - te
vor Iaüe ciie cur

Der Arbeiter Organistka  aus Rositz
schildert eine Begegnung, die er vor etwa
einem Jahre auf dem Wege nach Konstanz
mit dem Angeklagten van der Lubbe gehabt
haben will. Er traf damals zwei Wander¬
burschen, von denen der eine dunkelblond
und der andere schwarz war . Der schwarze
sei van der Lubbe gewesen. Er habe auch
seinen Paß gesehen, der auf Marinus van der
Lubbe ausgestellt war . Van der Lubbe habe
das Kommunistenabzeichen getragen und ein
verknülltes Sowjethemd angehabt . Er , der
Zeuge, habe ein Hakenkreuz getragen . Es sei
dann zu politischen Gesprächen gekommen,
in deren Verlauf van der Lubbe  er¬
klärte : In Deutschland hat es am
längsten einen Reichstag ge¬
geben.  Natürlich , fuhr der Zeuge fort , sind
wir nun erst recht ins Politische geraten.
Und da hat der Blonde zu mir gesagt: Na
ja , das wir st du ja schon sehen , du
wirst noch von van der Lubbe
höre ». Als bi« beides wraai«« ». laat» iS

noch: Aus Eurer Politik wird nichts, es gibt
nur einen Nationalsozialismus . Van der
Lubbe sagte dann so ganz trocken: Wenn
das wird , dann geht ' s mit Feuer
und Schwefel.  Darauf haben wir uns
getrennt . Als ich dann in Ravensburg war
und von dem Reichstagsbrand hörte , mußte
ich gleich an van der Lubbe denken. Ich
hatte mir den Namen unverwischbar gemerkt.

Der Vorsitzende läßt den Angeklagten van
der Lubbe vor den Richtertisch treten und
stellt ihn dem Zeugen Organistka gegenüber.
Lubbe hält wie gewöhnlich den Kopf tief ge¬
senkt. Aus die energische Aufforderung des
Vorsitzenden hebt er den Kopf ein wenig und
dreht sich langsam nach dem Zeugen um.
Die Frage des Vorsitzenden, ob der Zeuge
van der Lubbe wiedererkenne, wird von
Organistka bejaht . Vorsitzender:  Lubbe,
sehen Sie sich den Zeugen mal genau an,
kennen Sie ihn ? Angeklagter Lubbe  sagt
leise: Nein! Vorsitzender:  Sind Sie ein¬
mal bei Konstanz gewesen? Sie sind doch
viel in der Welt herumgekommen; waren
Sic einmal in oder bei Konstanz? Lubbe:
Nein!

Der Zeuge bleibt aus Vorhalt des Vor¬
sitzenden dabei, daß der Angeklagte van der
Lubbe der Mann gewesen sei. den er bei
Konstanz getroffen und mit dein er das Ge¬
spräch geführt habe. Er erkennt auch den ihm
vorgeleaten Paß van der Lübbes wieder.

Der Zeuge benennt auch feinen damaligen
Wanderkameraden Oskar Müller , der der

Begegnung beigewohnt hat . Das Gericht
wird versuchen, diesen ausfindig zu machen.

Das Gericht und die Prozeßbeteiligten be¬
geben sich nunmehr zum Lokaltermin , der
der Besichtigung des Reichstages und des
Brandweges dient.
Die «ies ÄiakucteL
nahm volle zwei Stunden in Anspruch, an
die sich noch eine weitere Stunde Presse¬
besichtigung schloß. Die Führung hatte
Kriminalkommissar Heisig  übernommen.
Sie begann an der Stelle , wo van der
Lubbe  durch das Fenster eingestiegen ist.
Der ganze von Lubbe zurückgelebte Weg ist
aus dem Fußboden mit Kreidepferlen bezeich¬
net. Der Brandweg endet bei dem Klubsessel,
an dem einige Zeugen eine Fackel gesehen
haben wollen. Kommissar Heisig ist aber der
Meinung , daß es keine Fackel gewesen ist,
denn eine Fackel hätte man nicht einfach aus¬
treten können, und sie wäre dann auch nicht
gleich zu Staub verfallen . Es dürfte sich
vielmehr um einen zusammengerollten Rest
von Vorhängen oder anderem Brandmate¬
rial handeln.
Da« «ie* oo« rle* Aote« AUe
««* AID sa - eteÄt"

Nach Wiedereröffnung der Verhandlung
wird u. a. der 22jährige Diener Willi
Hintze als Zeuge vernommen , der gegen¬
wärtig eine Gefängnisstrafe wegen Betrugs
verbüßt . Hintze, der sich selbst als Zeuge ge¬
meldet hat , gebt an , er sei der Schwager des
Neuköllner Erwerbslosen , dessen Selbstmord
von den Kommunisten zu einer hetzerischen
Flugblattagitation gegen das Wohlfahrts¬
amt ausgenutzt wurde . Tatsächlich habe sich
sein Schwager nicht wegen wirtschaftlicher
Not, sondern aus anderen Gründen das
Leben genommen. Er , der Zeuge, sei es auch
gewesen, der den im Wohlfahrtsamt tätigen
Etadtinspektor gewarnt und die Polizei da¬
von unterrichtet habe, daß die Kommunisten
einen Ueberfall auf das Wohlfahrtsamt vor¬
bereitet hätten . Einige Tage vor dem ge¬
planten Ueberfall habe er gegen 10 Uhr vor-
mittags im Lokal Schlasske  gesessen und
beobachtet , wie dort van der
Lubbe durch Pfeiffer und noch
einen anderen Kommunisten ein¬
geführt wurde.  Im Hinterzimmer
hätten die Kommunisten eine Besprechung
gehabt, van der Lubbe sei dort vorgestellt
worden . Er habe sehr aufgeregt und schnell
gesprochen. Lubbe  sagte etwa : Kameraden
und Genossen! Es ist jetzt der letzte Tag , an
dem wir Vorgehen können. Nach den Vor¬
fällen in Neukölln wollen wir noch einmal
versuchen, durchzugreifen, um den Anbruch
der nationalen Bewegung zu hemmen. Mau
müßte Unruheherde schaffen, aber man sollte
es zunächst vermeiden, Personen dabei zu ge¬
fährden , Personen dürften erst in letzter
Linie gefährdet werden.

Auf Vorhalte des Vorsitzenden erklärt der
Zeuge, den genauen Tag könne er nicht an¬
geben, es könne aber nur Mittwoch oder
Donnerstag gewesen sein, später auf keinen
Fall . Jahnke  sei auch dabei gewesen.
Pfeiffer,  fuhr der Zeuge fort , stellte van
der Lubbe vor und sagte, es sei ein hol¬
ländischer Genosse , der uns zur
aktiven Hilfe zugeteilt worden
sei . Erkäme von der Roten Hilfe.
Dabei fiel auch der Name Torgler  und
Dorotheenstraße . Van der Lubbe hat sich
nach verschiedenen Leuten, die führende Stel¬
len in der KPD . bekleiden, erkundigt. Er
wußte über alle möglichen Leute gut Be¬
scheid. Ich fragte ihn . wie lange er schon
m Deutschland sei. Er sagte, er wäre erst
eingetroffen und käme von der Wanderschaft.

»ttt va « rie» ÄMe
Rechtsanwalt Dr . Sack : Do« welcher

Seite fiel der Name Torgler ? Zeuge:  Das
weiß ich nicht. Lubbe sprach von einem An¬
zug und einem Mantel , und in diesem Zu¬
sammenhang wurde auch von der Roten
Hilfe gesprochen, und da fiel auch der Name
Torgler . Rechtsanwalt Dr . Sack : Der An¬
geklagte van der Lubbe hat immer , auch bei
der Befragung durch den Sachverständigen,
gesagt, daß er Torgler nicht einmal dem
Namen nach kenne.

Dr . Sack fragt den Zeugen dann : Sind
Sie identisch mit dem Neuköllner, der
den Spitznamen „Schwindelhintze" führt?
Zeuge:  Nein!

Es wird dann nochmals Kriminalkouunis-
sar Heisig vernommen , dem der Vorsitzende
mitteilt , daß die Aussagen der holländrschen
Bekannten van der Lübbes, Vink  und Al¬
ma  d a, von diesen zum Teil bestritten wer¬
den. Ter Zeuge Heisig bleibt bei seinem da¬
maligen Bericht und erklärt mit aller Ent¬
schiedenheit, daß ein Mißverständnis hier
gar nicht in Frage komme.

Angeklagter Dunitroff : Wir haben jetzt
genau einen Monat Hauptverhandlung . Wrr
haben von Lubbe kein klares Wort gehört.
Ich frage den Zeugen, der Lubbe oft ver¬
nommen hat , noch einmal unter Eid, ob
wirklich Lubbe mit eigenem Munde und
eigener Sprache diese Aussagen , die die Uw-
terlage für die Anklageschrift sind, gemacht
hat oder nicht.

Zeuge: Jawohl , es ist gar nichts andere«
zu sagen.

Die Weiterverhandlung wird dann aus
Montag vertagt.

(Fortsetzung siehe Hauptblatt Seite 1j.
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Ladehemmung, er drückte, das verdammte
Ding streikte. Aber die Rotfrontpistolen
arbeiteten gut — da wandte er sich, rannte
los . Er hatte Glück, kam um die Ecke, lief
mitten hinein in ein paar Dutzend Land¬
jäger , die mit erhobenen Säbeln auf den
Marktplatz stürmten . Er sprang in ein Haus,
steckte rasch die Pistole in die Tasche, ließ sie
vorbei. Er wartete , schlich dann nach, sah,
wie Schutzleute und Landjäger den Platz
säuberten — gottfeidank, die Kameraden
waren gerettet . Zurück also zum Schützen¬
haus — kaum war er dort , als Rotfront
sich draußen sammelte — nach wenigen Mi¬
nuten schon ging das Schießen los . Erst
war der Kamps vorn am Tor , dann umstell¬
ten die Roten das ganze Gebäude, deckten
sich gut, drangen immer enger um den
offenen Hof.

„Keine schlechte Taktik", brummte Fiedler,
„da wird Scherlinski dabei sein!"

„Der oder der „Schlageter ", antwortete
Sprengel . Er gab Befehl, alles zu holen,
was greifbar war ; ste schleppten Tische her¬
bei, Bänke und Stühle , Fässer, Fensterläden,
Balken ; bauten im Handumdrehen Barri¬
kaden aus, ließen ihre Fahnen drüber flat¬
tern . Immer enger schloß sich der Kreis,
vier, fünf Verwundete hatte man schon, die
drinnen von ihren Heiksritzen notdürftig ver¬
bunden wurden . Da kam Entsatz: die Gen¬
darmerie rückte an und mit ihr die Schutz¬
mannschaft — Rotfront wechselte mit ihnen
einige Kugeln, zog sich dann geschlossen
zurück. Aber nun wollten die Landjäger auch
das Hitlernest ausheben — das paßte dem
Sturmführer gar nicht; dazu hatte er sich
gewiß nicht verschanzt, um sich und all seine
Leute verhaften zu lassen. Sie lachten über
die Aufforderung , sich zu ergeben, wichen
nicht von den Fensterluken und Barrikaden,
knallten fröhlich weiter . Die Landjäger stutz¬
ten — dann erwiderten sie das Feuer.

Geschrei dahinten — Sprengel wandte sich
um. sah, wie ein Paar seiner Leute eine
mächtige Kiste zerschlugen. Die Bretter fielen
— eine bildschöne Kanone kam zum Vor¬
schein. Sie faßten die Räder an , schoben sie
vor, rissen krachend das Tor auf — da
dräute das Feldgeschütz hinaus . Das ging
der Polizeimannschaft über den Spaß — sie
war so nur mit halbem Herzen dabei.
Gummiknüppel, Säbel , Pistolen — na gut,
so ein bißchen Jndianerspielen ist ja ganz
nette Abwechslung. Aber gleich Kanonen —
nee, danke!

Sie zogen sich zurück, bald war kein Hä¬
scher mehr zu sehen; SA . jubelte über ihren
Sieg . Und die Pasewalker Kameraden lach¬
ten: das Ding da, die alte Kanone, träumte
nun schon seit Jahren in ihrem Kasten.
Man hatte sie dem Traditionsverein ehe¬
maliger Pasewalker Kürassiere geschenkt;
irgendwo sollte sie aufgestellt werden, aber
inan konnte sich nicht einig werden über den
Platz. Ein 7,5-Zentimeter -Feldgeschütz war
es — harmlos und gutmütig , ohne Lade¬
verschluß — davor waren die Landjäger
allsgerückt.

Freilich, nicht lange dauerte die Freude.
Der Herr Bürgermeister hatte übergenug von
dem Sonntagszauber . Notfront war schlimm.
SA. war tausendmal schlimmer. Beide zu¬
sammen aber — da war die Hölle los ! Er
lief zur Kaserne, forderte die Reichswehr an,
die in Bereitschaft lag.

Der Sturmführer sah sie anrücken, an
der Spitze den Rittmeister . Ein Blick ge¬
nügte : der Mann wußte , was er wollte!
Widerstand zwecklos— schwerbewaffnet war
die Reichswehr, Karabiner , Handgranaten
— was nutzten da ihre Paar Pistolen ? Er
trat vor das Tor , hörte des Rittmeisters
Stimme , der sie zur Uebergabe aufforderte.
„Der Reichswehr — sofort!" antwortete er.

Er sprang zurück, befahl seinen Leuten,
alle Pistolen einzusammeln . Fast zwanzig
Stück kamen zusammen, der Sturmführer
griff eine nach der andern . „Du bist jetzt
mein Adjudant , Horst", sagte er. „Los,
Schießeisen einstecken!" Sie bepflasterten sich
mit Pistolen , hinein in Taschen und Stiesel,
in die Hosen und ins Hemd, vorn und
hinten . Dann kam er wieder vors Tor.
"SA . antretenl " befahl er.

Alle traten heraus , vierzig Pasewalker,
achtzig Berliner SA .-Leute, standen stramm
da in langen Linien, schnurgerade ausge¬
richtet — die Verwundeten am linken Flü¬
gel. Der Sturmführer ging zum Rittmeister
gefolgt von den Studenten , legte die Hand
an Lue Mütze. „Ich bitte , meine Leute und
das game Haus aus Waffen zu untersuchen"

Der Rittmeister nickte, gab seine Befehle.
Dreißig Mann schickte er hinein, schritt selbst
die Reche« ab, lieh jeden Man » gründlich

abtasten ; dicht folgten ihm der Sturmführer
und sein Adjutant — sie waren die einzigen,
die man vergaß . Das nahm seine Zeit ; fast
eine Stunde verging, nichts fand man.

„Also Waffen habt ihr nicht!" stellte der
Rittmeister fest. „Womit schießt ihr denn —
zwei Landjäger sind verwundet !"

Der Sturmsührer zuckte die Achseln, zeigte
aus das alte Feldgeschütz. „Mit Kanonen
ohne Ladeverschluß."

Der Offizier sah ihn an , sagte: „Eure
Kerls sind stramm genug, aber mager und
dürr fast alle! Nur ihr zwei da. Sie und der
Bursche, habt dicke Wänste und mächtige
Brustweite . Richtig ausgefressen — bloß et¬
was komisch verterlt das Fett ! — Geht euch
wohl gut ?"

Wieder stand der Sturmführer stramm.
„Zu Befehl, Herr Rittmeister ! Zackiges Lebenin der SA .!"

Der Offizier blinzelte ihm zu, nickte ver¬
gnügt : „Na. das freut mich." Er verlangte,
daß die Berliner sofort absühren mit den
Lastwagen, daß die Pasewalker nachhause
gehen sollten; Sprengel sagte es zu. Dann
ließ sich der Rittmeister durch das Schüt¬
zenhaus und über den Hof führen . „Wer
hat das denn da ausgebaut ?" fragte er.

„Die Roten griffen uns von allen Seiten
an ", antwortete der Sturmführer , „da gab
ich Befehl, zu unserm Schutze Barrikaden zu
errichten."

Der Offizier meinte : „Sind kunstgerecht
genug gemacht, eure Barrikaden , allerhand
Achtung! — Wie heißen Sie eigentlich?"

„Albert Sprengel , Standarte vier, Sturm
eins , Berlin ", kam die Antwort.

Der Rittmeister legte die Hand an die
Mütze. „Hat mich gefreut . Sie kennenzuler¬
nen. — Na, dann auf Wiedersehn, Barrika¬denalbert !"

-Der Name blieb dem Sturmsührerin der SA .: Barrikadenalbert.»
Nicht ganz ohne Folgen war das Pase¬

walker Abenteuer . Sprengel war im Zuge
zurückgefahren mit den Verwundeten —
und mit den Pistolen . Er hatte seine Nase,
dachte sich schon, daß am Stettiner Bahnhof
ihre Freunde vom Alexanderplatz sie erwar¬
ten würden — so war man am Gesund¬
brunnen ausgestiegen, war glücklich nach¬
hause gekommen. Die Lastwagen aber wur¬
den angehalten ; alle wurden verhaftet , auch
Fiedler , auch Horst Wessel.

Verhaftet , wieder sreigelassen — fast im¬
mer fehlten überzeugende Beweise, wenn
auch Hiebwunden und Schußverletzungeu
deutliche Sprache sprachen. Aber einstweilen
saß man fest ein paar Tage , das war mal
so aus beiden Seiten , bei der SA . sowohl
wie bei Notfront . Der Student dachte, daß
es mit dazu gehöre, das müsse man eben
schlucken— nur wegen der Mutter war 's
ihm unangenehm , die konnte sich nur schlecht
damit abfinden.

Ja — und wie hätte er ihr das erklären
sollen? Das Nationale , das war ihr selbst¬
verständlich; jedes Opfer dafür schien ihr
recht und billig, an Gut und an Blut , im
Krieg wie im Frieden . Sie hatte volles Ver¬
ständnis dafür , daß er sich, so jung er war.
politisch einsetzte— grade ihre lebhafte Anteil¬
nahme an aller Politik war ja eine beson¬
dere Bindung zwischen der Mutter und ihm.
Hier aber , in der Bewegung , der er diente,
war noch etwas andres , etwas , das nicht
wohlanständig war und gewiß sehr unbür¬
gerlich. Und grade das , dieses Romantische,
dieses Aufreizende und Revolutionäre war
es, das die Bewegung weitertrieo , unauf¬
haltsam , von Tag zu Tag . Die deutsche Er¬
neuerung , das Wiedererwachen des Volks¬
gedankens — meingott , das war doch so oft
versucht worden, von immer andern Füh¬
rern , auf alle mögliche Art . In der Zelle
hat man viel Zeit zum Nachdenken — er
war doch in manchen Verbänden gewesen,
kannte gut die andern : etwas fehlte über¬
all . Bismarckbund — das war Freude und
Lust, war doch ein unruhiges Hin- und
Herpendeln, ohne festes Ziel. Verschieden
der Betrieb in allen Bismarckgruppen,
denen nur der nationale Gedanke gemeinsam
war — und der allein schaffte es nicht. Da
war man ethisch-ästhetisch, redete viel, hielt
Vorträge , kämpfte für deutsche Kultur.
Dort war es Vergnügen und Spielerei , Aus¬
toben der Jugend , die ihr Recht verlangte
bei Mädeln und Buben . Dann ein wenig
Soldatenspielerei — war er nicht selbst als
Fünfzehnjähriger schon militärischer Grup¬
penleiter gewesen? Schließlich versuchte die
Bismarckleitung im Sport eine feste Bin¬
dung — das war erst recht ein verfehlter
Versuch. Denn diese Jugend war nun ein-
mal politisch, lief nur dorthin , wo ein po¬
litischer Gedanke mitspielte —

War es anders bei den Wandervögeln,
bei den Pfadfindern ? Sein Bruder Werner
hatte da jahrelang mitgemacht — war doch
ausgetreten , wie er aus dem Bismarckbund,
obwohl sie beide alle Auszeichnungen er¬
rungen hatten , die zu vergeben waren —

Freiwilligen - Verbände , überlegte er.
Schwarze Reichswehr — daS war ernst ge¬
nug , war doch nur möglich auf kürzeste
Sicht ! Nur im Hinblick auf ein großes Er¬
eignis , das kommen sollte — mußte zer¬
platzen, als dies Ereignis nicht kam. Ehr¬
hardts Organisation Eonsul — damals hreß
das Wiking — das war Abenteuer , Putsch¬
luft , Freikorpsgeist eifrigstes Betonen des
Soldatentums aus gefährlichem Untergrund.
Das Verbot der Regierung hätte nicht viel
bedeutet — hatten nicht später SA . und
Rotsront bewiesen, daß man auch verboten
recht gut leben und wachsen konnte? Aber
der Kapitän hatte den eigenen Verband zer¬
schlagen, als er sich selbst verriet und seine
Sache Plötzlich die Losung ausgab : „Hinein
in den Staat !" Das war derselbe Fehler,
den die Deutschnationalen machten, als sie
in die Regierung gingen, ein paar Minister¬
sesseln zuliebe, — derselbe Fehler , den die
Regierung machte, als sie in Versailles un¬
terschrieb- Welch lächerlicher Gedanke, die
Waffe wegzuwersen, dem Gegner die Hand
Hinzustrecken, ihm zu sagen: „Sei nun mein
Freund !" — Nur als seinen Knecht nimmt
der Feind den Wehrlosen —

Stahlhelm aber und die Heimwehren,
die er in Oesterreich kennengelernt hatte —
das waren wieder nur reine Wehrverbände
stark und brauchbar in der Hand entschlos¬
sener Führer , für den Fall , daß —

Ja , aber wer konnte warten auf diesen
Fall ? Ein Kind mußte begreifen, daß das
Volk zerbrach unter den Lasten und Tribu¬
ten: so mußte man daS Schicksal m die
eigne Hand nehmen.

Und das tat die junge Freiheitsbewegung
— so war sie politisches Erwachen!

Hatte nicht der Führer Hitler gelernt
aus dem Versagen der andern , aus dem
eignen Fehlschlag beim Münchner Putsch?
Als er zusammenstand mit allem , was na¬
tional hieß in Deutschland, fest vertraute
aus Ehrhardt und Ludendorss, aus Buchruk-
ker und Lossow und Kahr , aus die Völki¬
schen, die Vaterländischen , die Alldeutschen,
die Heimschützer, auf Freikorps und Wehr-
verbände — da war 's nur ein klatschender
Schlag ins Wasser! Hundert Meinungen
waren da , wenn sie auch schwiegen im Tau¬
mel einer Nacht, so mußten sie doch aus¬
einanderplatzen im Dämmergrau des All¬
tagmorgens . Und hätten auch nicht — vor
der Feldherrnhalle zu München — Reichs¬
wehr und Schutzmannschast deutsche Män¬
ner zusammengeschossen, die für ihres Vol¬
kes Freiheit marschierten, so hätte doch die¬
ser Putsch zusammenbrecheu müssen!

Der Student dachte: So , wie er jetzt auf
seiner Pritsche
und überdachte,
vielleicht — so

äß , sich alles zurechtlegte
tundenlang , ein paar Tage
aß Hitler durch viele Mo¬

nate in der Festung zu Landsberg am Lech.
Und in dieser Zeit wuchs der Führer , ganz
still, ganz allein : da ward aus dem Tromm¬
ler em Feldherr . Was verloren war , war
unwiederbringlich hin, da hals kein Flicken
und Zurechtschustern, alles war zerschlagen,
so mußte man alles von Grund auf neu
schaffen. Und wenn man von den Freunden
gelernt hatte , wie man 's nicht machen dürfe
— nun , so mußte man vom Gegner lernen,
wie man 's anfassen müsse: so entstand die
neue Form , so wuchs, verachtet und verlacht
aus dem Nichts die deutsche Freiheitsbewe¬
gung.

Horst Wessel lächelte. So klar war das
alles , so einfach und doch so verwirrend für
manchen ehrlichen deutschen Mann , der sich
nicht einfühlen konnte in die neue Zeit.
Werbung nur bei Wahlzeiten — das war
kindlich, bedeutete weggeworfenes Geld, ver¬
lorene Arbeit. Tagtäglich mußte man wir¬
ken, überall und auf allen Gebieten. Zel¬
lenarbeit im Kleinsten, bis in die letzte Ein¬
zelheit ausgearbeitete Gliederung ; in jedem
einzelnen mußte der Wille des Führers Ge¬
stalt gewinnen . Dieser Wille, allen Klassen¬
kampf niederzutreten , das Volk von frem¬
dem Einfluß jeder Art zu befreien, Deutsche
wieder deutsch empfinden zu lassen. Und vor
allem andern und immer wieder und in
allen Stücken: der feste Wille zur Macht!

Und dazu gehörte auch, und nicht zum ge¬
ringsten , der Kampf um die Straße . Denn
die Straße war unbestritten in der Hand
der Roten seit den Novembertagen , die von
der Straße gemacht wurden ; daß aber ohne
die Straße es keinen Weg zur Macht gab,
das hatte die nationale Front bis heute
nicht begriffen! Die Freikorps konnten
Schlachten schlagen, konnten Städte er¬
obern, konnten Kleinkrieg führen am Rhein
und an der Ruhr — vom Kampf um die
Straße begriffen sie nicht das erste Wort.
So wenig wie die andern Verbände . Man
hatte ja nicht einmal den Versuch dazu ge-
macht; die Wehrverbände hielten sich ab¬
seits, glaubten , allein in soldatischer Aus¬
bildung das Heil zu finden — lebten sehr
im Verborgenen.

Ganz anders die Sturmabteilungen der
neuen Bewegung. Sie waren gedacht als
Ordnungstrupps , um ' die eignen Versamm¬
lungen zu schützen, die der Gegner zu spren¬
gen; dann auch, um dem Volke aus allen
Gassen, in allen Städten und Dörfern im¬
mer wieder zu zeigen: ein neuer Gedanke
lebt, ein Gedanke, der für alles kämpft, was
deutsch fühlt und sozialistisch zugleich, im >

gegen alles , was international empfindet
und marxistisch. Straffste Disziplin, Tätig-
keit Tag und Nacht — darum ging es; wenn
daneben noch ein wenig Zeit war zu mili¬
tärischer Ausbildung — umso besser!

Der Student lachte. Er war gewiß solda-
tisch ausgebildet worden , bei der Schwar¬
zen Reichswehr wie bei der O.C.I Konnte
schießen mit jeder Waffe, hatte Fechten beim
Korps gelernt , verstand sich gründlich aus
Jiu -Jitsu und Boxen. Freilich, im Skilaufen
war chm Werner über, und Schwester Inge
schlug fie alle beide im Rudern und
Schwimmen . Wann aber hatte er je seine
Kenntnisse Praktisch verwerten können —
ehe er zur SA . kam? Und das war es, was
daS sogenannte anständige Bürgertum nicht
begreifen wollte: all diese Künste fanden
reichste Anerkennung als Sport , galten doch
als sehr verwerflich für den Ernstfall . Je¬
der Bürger wußte, daß die Roten tagtäglich
von Fäusten und Waffen Gebrauch mach¬
ten, wollte doch nicht einsehen, daß man
nur dann etwas erreichen konnte, wenn man
ebenso spielte — und besser! Entweder man
überließ das Pflaster dem Gegner für gut
und für immer, oder man kämpfte darum,
Pfiff aus wohlgesittetes Benehmen und bür¬
gerlichen Anstand , eroberte die Straße mit
allen Mitteln . Und man mußte so handeln,
denn ohne die Herrschaft über die Straße
war keine Macht mehr denkbar in dieser
Zeit.

Herr des Himmels , leicht war das nicht,
verdammt nicht! Horst dachte an den Durch-
marsch durch das stockrote Neukölln; acht-
hundert waren sie gegen zwölftauseno —
aber fie schafften es. Er dachte an die heiße
Schlacht in den Pharussälen — dreihundert
Braunhemden gegen dreitausend Rote! Aber
Doktor Goebbels wich nicht von seinem
Platze, der Gausturmführer Daluege nahm
den Kampf auf , alle wußten : wenn sie heute
verloren , war 's für immer aus mit der Ar¬
beit im kommunistischen Norden Berlins.
Jeder von ihnen bekam etwas ab, zwei
Dutzend Schwerverwundete sanken zu Bo¬
den, blutüberströmt — aber sie schassten es
dennoch. Schlugen die Roten hinaus , hiel¬
ten den Saal — faßten mit ihrem Sieg fe¬
sten Fuß im Wedding. — Feuergefecht an:
Görliher Bahnhof — wie immer gegen
mächtige Ueberzahl — fie schleppten man¬
chen Schwerverwundeten ins Krankenhaus,
aber sie schafften es, hier wie beim Frei¬
heitstage in Kottbus — wie überall ! Für
die Bewegung alles — aus ihrem wilden
Opfermut wuchs ihre Tapferkeit , wuchs ihr
sicherer Glaube an die Zukunft ! Nur sie
selbst wußten , wie wenige ste eigentlich wa¬
ren , wußten , daß jeder einzelne für zehn
stehn mußte . Die Roten schäumten, waren
bereit, fie alle hinzumachen, diese Haken¬
kreuzschufte, Hitlerlumpen , Faschistenhundc!
Und das Bürgertum , unfähig zu verstehn,
was hier vor sich ging, schimpfte nicht we¬
niger : Rowdies , Nationalbolschewiken, Ra¬
dauantisemiten ! Sei 's drum , dachte der
Student , es ist doch der richtige Weg!

Die Tür ging, ein Wachtmeister kam,
führte ihn zum Verhör . Horst kannte sich
aus , wußte genau , was man ihn fragen und
was er antworten würde — das stand fest
wie im Katechismus . Die Herren Kommis¬
sare machten es kurz jetzt, sparten sich Zeit;
sie kannten die Taktik der SA ., wußten , daß
da Grobheit so wenig half wie Freundlich¬
keit; nichts war herauszuholen . Man brachte
ihn zurück nach einer halben Stunde.

Was nun ? Sollte man versuchen, ein Ge¬
dicht zu machen, ein neues Lied für den
Sturm ? Bester noch: ein Stück schreiben,
ein paar lustige Szenen für die Weihnachts¬
feier der Kameradschaft. So viel Zeit und
Muße wie heute würde er bis dahin gewiß
nicht mehr haben . Wie gründlich man W
auch bei der Einlieserung untersucht hatte,
das Handwerkszeug war doch da : ein paar
Fetzen Papier und ein Bleistift — der war
ihm von dem Tische des Kommissars in die
Finger geraten , so von ungefähr.

Er besann sich nicht lange — merkwürdig,
wie schnell ihm alles von der Hand ging, so¬
wie es sich um die Bewegung handelte und
um die SA . Er schrieb den Titel hin
Lwanzig Minuten deutsche Rastenjustiz.
Vier Bilder : Vor dem Schnellrichter in Moa¬
bit — Besprechung auf dem Präsidium -
Eine seltsame Missionsversammlung — Der
Tag der Abrechnung. — Und natürlich wür¬
den sie beide mitspielen, er und sein Bruder
Werner —

M
Februar bis Mai lS2S

Standarte 4 fährt nach Zepernick. — Horst
üvernirnmt einen kleinen Trupp und macht
einen großen Sturm daraus , er zieht durch
Berlin mit seiner Schalmeienkapelle . — Wie
fie ein Mädel , das ein Kindchen erwartet,
aus dem roten Fischerkietz zum Krankenhaus
schaffen. — Zum Werbetag fährt die Ber¬
liner SA . nach Frankfurt an der Oder; Horst
nimmt den Barrikadenalbert fest. — Ver¬
sammlung im Zirkus Busch; zum ersten
Male fingt sein sünster Sturm : „Die Fah¬
nen hoch —

Stas 4, der Standartenführer Hans
treuer, schwor auf die Felddienstorduung,
rnnte sie auswendig , schärfte ste bei jeder
»elegenheit seinen Leuten ein. In diesem
Vinter aber mußte er zugeben, daß auch dre
elddienstordnung Menschenwerk ist, daß
uch ste sich irren kann, und zwar gründlrch-
ttand da nicht klar und deutlich zu lesen:
Der größte Feind der marschierenden
ruppe ist die Hitze"?
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